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1 Der Abg. Bauer (Hamburg) bat ſein Mandat niedergelegt. 
* Eingegangen find: ein Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung des 
8 30 des ocialiſtengeſetzes und ein Schreiben des Reichskanzlers, in welchem 
die Ermächtigung zur strafrechtlichen Verfolgung des Reſtaurateurs Thiele 
zu Friedenthal wegen Beleidigung des Reichstages nachgeſucht wird. 
bg. Richter lenkt die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Thatſache, 
daß über die Fortdauer des Mandats einzelner zu Mitgliedern des Reichs⸗ 
erichts beförderter Abgeordneten nicht nur keine Entscheidung getroffen iſt, 
ondern der Geſchäftsordnungscommiſſion noch nicht einmal das Material 
Dorliegt, ein Zuſtand, der Angeſichts der Entſcheidung über Verfaſſungs⸗ 
änderungen möglichſt raſch abgekürzt werden müſſe. Abg. Lasker fügt 
binzu, daß ihm noch ein anderer Fall zur Kenntniß gekommen ſei, in welchem 
ein im Juſtizdienſt in Rang und Gehalt verbeſſerter Beamter ſeinen Platz 
im Hauſe unverändert einnehme. Abg. v. Bernuth conſtatirt als Bor: 
ſitzender der Geſchäftsordnungscommiſſion, daß dieſelbe über zwei Fälle zu 
entſcheiden aufgefordert ſei und ſehr bald entſcheiden werde. Der Praſident 
Graf Arnim erklärt, in feiner. Stellung dieſe Angelegenheit nicht aus 
eigener Initiative, ſondern nur in ſo weit fördern zu können, als das be⸗ 
\ Ab Material ihm in den üblichen Formen entgegengebracht werde. 

5 „Richter wird daher in Bezug darauf einen felbititändigen Antrag 
eindringen. 

Die zweite Berathung des Etats für das Reichsſchatzamt, Cap. 69 
Controle der Zölle und Verbrauchsſteuern) wird fortgeſetzt. 

Abg. Richter! Ich möchte Ihre Aufmerkſamkeit auf den ſeit dem neuen 
olltarif zunehmenden Schmuggel an den Grenzen richten; öffentliche Blätter 
yaben darüber bereits Mittheilungen gemacht. Nach Rußland iſt bekannt⸗ 
ich immer ſehr viel geſchmuggelt worden, jetzt ſoll auch der Schmuggel von 

dort nach Deutſchland zugenommen und davurch, daß die Schmuggler nun 
mehr Rückfrachtgelegenheit bag: der Verdienſt beim Schmuggelweſen an 
der ruſſiſchen Grenze ſich ſehr gehoben haben. Es ſoll deshalb daſelbſt eine 
geheime Civilpolizei gebildet worden fein, um die Schmuggeltransporteure 
zu überwachen. Mu beſonderer Vorliebe werden angeblich von Rußland 
Bach Deutſchland geſchmuggelt: Stiefel, Gummiſchuhe, Handſchube, Zucker, 
Pferde und (wunderbarer Weiſe) Tabak. Ueber den Tabaksſchmuggel aber 
Tad deſonders lebhaft an der holländiſch⸗belgiſchen Grenze geklagt. Der 
abakszoll hat jetzt ſchon die Preiſe im Inlande, namentlich bei den nie⸗ 
drigen Sorten, ſehr erhöht; Rippentabak iſt von 25 bis 30 Pf. auf 60 bis 
f. per Pfund geſtiegen. Dadurch iſt der Schmuggel lohnend geworden 

und findet nun auch am ſtärkſten gerade in dieſen Sorten an der hollän: 
diſchen Grenze ſtatt; nach er wird dort in manchen Orten 

Pro ent geſchmuggelter Tabak conſumirt. In einem Orte haben grobe 
Confiscationen geſchmuggelten Tabaks ſtattgefunden und bei der Unzu⸗ 
länglichkeit des Solperfomals mußte Militär aus den Grenzorten zur Grenz: 
bewachung berbeigeholt werden. Ich habe nun auf Anfragen heute einen 
ausführlichen Bericht von Leuten, die an der Unterdrückung des Schmuggels 
von Geſchafts wegen intereſſirt ſind, erhalten, wonach jene Zeitungsnach⸗ 
richten noch weit hinter der Wirklichkeit zurückbleiben. 

Der Schmuggel ſoll auf der ganzen Grenzſtrecke von Cleve bis Aachen 
ganz außerordentlich zugenommen haben, am meiſten aber auf einer ge⸗ 
willen Strecke zwiſchen Waſſenberg und Strälen. Bei einem Colonial⸗ 
waarenhändler in einer holländiſchen Grenzſtadt wurden zwiſchen 8 und 9 
Uhr ungefahr 900 Pfd. Tabak gekauft und von 20 bis 30 Mann in der 
Nacht unverzollt über die Grenze getragen. Der Zoll iſt ſo hoch, daß be⸗ 
reits die Traglaſt eines Mannes einen ſehr guten Verdienſt abwirft. Nach⸗ 
dem der Tabak über die Grenze gekommen, wird er im Haufirhandel ver⸗ 
kauft, und es wird auch darüber geklagt, daß die Gendarmen und die Com⸗ 
munalbehören nicht in der nöthigen Weile bigiliren; die Grenzbewachung 
ſei durchaus unzulänglich. Dazu kommt, daß die holländiſchen Fabrikanten, 
um den Schmuggel zu verbergen, ſich der deutſchen Firmen auf den Packeten 
bedienen. Hiergegen haben die deutſchen Fabrikanten, die legitim einge 
führten Tabak fabriciren, keinen Schutz, denn eine Convention über Marken⸗ 
ſchutz be ſtebt in Holland und Belgien nur mit Oeſterreich und Frankreich, 
nicht auch mit Deutſchland. Auch die Art des Verkaufs der conſiscirten 
Quantitäten erſchwert die Unterdrückung des Schmuggels. Es wird bier 

„ mitgetheilt, daß in der letzten Zeit von der Steuerbehörde zu Elber⸗ 
eld ſebr große Quantitäten conſiscirten Tabaks à tout prix verkauft wor: 
en ſind, zu einem Preiſe, der noch unter dem Zoll bleibt. In Folge deſſen 

kommt der confiscirte und verkaufte Tabak in den Verkehr und nun wird 
der ul ter aagn, Tabak, wenn man ſich über den billigen Preis wundert, 
als ſolcher ausgegeben, der ſchon einmal confiscirt geweſen und in Elber⸗ 
feld bei der billigen Auction in den Handel gekommen ſei. Es ſcheint in 
der That, daß die Abneigung der Bevölkerung, den hohen Tabakpreis zu 
bezahlen, den der neue Tarif namentlich für die niederen Sorten mit ſich 
führt, eine ſtärkere Reaction gegen die Durchführung der Geſetzgebung her⸗ 
orruft, als man erwartet, und es fragt ſich, ob es nicht richtiger wäre, 
ſelbſt im finanziellen Intereſſe, demnächſt wieder eine Ermäßigung des Zoll⸗ 
ſatzes von ausländiſchem Tabak in Ausſicht zu nehmen. An dieſer Frage 
haben nicht blos die Tabaksfabrikanten und die Finanzbehörden ein 
ntereſſe; es muß uns auch daran gelegen fein, daß nicht eine Demorali⸗ 
ation in der Bevölkerung Platz greift, aber die vor Menſchenaltern, als wir 
die hohen Zölle an der bolländiſchen Grenze hatten, ſehr lebhaft Klage ge⸗ 
ührt wurde. Der Schmuggel wird noch durch den ſchlechten Arbeits verdienſt 
unterſtützt: der Reiz, an einer Traglaſt geſchmuggelten Tabaks erheblich zu 
verdienen, iſt daher ſehr verlockend. a 5 

Commiſſar Geh. Rath Burchard: Daß der 1 zum Schmuggeln in 
Folge des erhöhten Zolltarifs zunehmen würde, war ſchon im vorigen Jahr 
Dorauszufeben. Ob die Mittheilungen des Abg. Richter in allen Punkten 
zutreffend ſind, laſſe ich vorläufig dahingeſtellt. Sie ſtammen jedenfalls 
aus Kreiſen, die ein Inkereſſe daran haben, möglichſt wenig von illegitimer 
Concurrenz beläftigt zu werden, die alſo zu Uebertreibungen geneigt ſind. 
Der Reichsverwaltung ſind bisher don ihren Organen nicht Meldungen 
über derartige Thatſachen gemacht worden. Die Erhebung der Zölle it 
Sache der Einzelſtaaten, in dieſen iſt auch eine Vermehrung des Zollauſ⸗ 

Gtsperſonals bei den Landes vertretungen in Antrag gebracht und zum 
beil bereits beſchloſſen. Die Reichsverwaltung wird jedoch an der Hand 
en Mittheilungen des Abg. Richter nachfragen, ob Uebelſtände beſtehen, 
ie hl Abhilfe erheiſchen. Wir können darauf vertrauen, daß bie 
ya iſche Regierung, welche bunch bei den Mittheilungen des Abg. 
ichter intereſſirt iſt, dem Schmuggel mit allen Mitteln entgegentreten wird. 
i g. Stumm: Wir waren darauf vorbereitet, daß von jener Seite 
jede Gelegenheit wahrgenommen würde, um 2 die neue Zollpolitik an⸗ 
ugreifen. Nachdem aber der neue Tarif auf allen Gebieten jo günſtige 
eſultate hervorgerufen hat, daß nur eine Stimme im Lande darüber 
berrſcht, war ich 17 e 7 wo die Herren den Angriffspunkt finden würden. 
enn ſie nicht mehr zu, aft haben, als daß der Schmuggel zugenommen 
abe, ſo kann nichts Günſtigeres für die Zölle angeführt werden, denn 
en war die Majorität im vorigen Jahre ſich voll bewußt, daß der 
G muggel zunehmen würde. Ich babe übrigens, obwohl ich an der 
renze wohne, zu meinem Erſtaunen 3 7 wenig von Vermehrung des 
King els wahrgenommen und muß daher die Mittheilungen des Abg. 
5 ter für übertrieben halten. Doch freut es mich, daß er im Schmuggel 
S ſo große Gefahr für die Moralität ſieht; wir werden ihn bei Anträgen, 
2 au Schmuggel verhindern follen, kräftig unterftügen. 
die Sec Richter: Wenn der Vorredner meint, daß nur eine Stimme über 
S1 Segnungen des Zolltarifs berrſcht, ſo iſt das eben nur ſeine eine 
dort (Sehr gut h, die übrigen Schutziöllner meinen, wie Herr von Kar⸗ 
— 43 daß ſich über die Folgen im Ganzen noch kein beſtimmtes Urtheil 
en kochen läßt; nur der Abg. Stumm it von den Segnungen des Tarif 
{don 10 überzeugt, und meint, nur das Bischen Schmuggel ſei das einzige 
equeme an der Sache. In der Budgetcommiſſion haben ſich aber ſchon 
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ganz andere Bedenken gegen die praktiſche Durchſübrung des Zolltarifs 
erhoben. Es handelt ſich jetzt nicht um Bekämpfung der Tarifpolitik, ſon⸗ 
dern darum, dieſe Tarifpolitik ihre ehrliche Probe, wie man es genannt 
hat, befteben zu laſſen und ihre praktiſchen Wirkungen zu conſtatiren. Eine 
ſolche haben wir jetzt im Schmuggel, von dem der Abg. Stumm natürlich 
nichis gemerkt hat, da er an der franzöſiſchen Grenze wohnt, wo der 
Schmuggel ſich nicht rentirte, in Frankreich iſt der Tabak ohnehin theuer, 
während in Holland Tabak, Kaffee, Thee u. ſ. w. bekanntlich nur einer ſehr 
geringen oder gar keiner Steuer unterworfen ſind. Daß das Schmuggeln 
nicht zum Freihandel gehört, hat Herr Stumm gewiß längſt gewußt. Wir 
ſind ſelbſtverſtändlich gegen jede Geſetzesübertretung, es fragt ſich nur, ob 
man den Schmuggel im adminiſtrativen Wege ſa nachdrücklich unterdrücken 
kann, wie es zur Aufrechterhaltung der Geſetze nöthig iſt. Die inlän⸗ 
diſchen Tabakfabrikanten haben an der Unterdrückung des Schmuggels 
daſſelbe Intereſſe, wie die Regierung ſelbſt. Sie haben ſchon im November 
und December die Behörden auf dieſe Sache unter Angabe der Beweiſe 
aufmerkſam gemacht. Um die Grenzbehörden von dem Umfang des 
Schmuggels zu überzeugen, haben die betreffenden Firmen Erkundigungen 
an Ort und Stelle eingezogen. Danach baben die vorgenommenen Re⸗ 
preſſivmaßregeln die Vermehrung des Schmuggels bisber nicht verhindern 
können. Es freut mich, daß die Reichsregierung darüber Erkundigungen 
einziehen will. 3 HERE 
Abg. Windtborſt: Die Vermehrung des Schmuggels ift bei der Be⸗ 
rathung des Zolltarifs vorausgeſehen und auch von der Majorität febr 
ernſt erwogen. Indeſſen habe ich ſeine Zunahme an der bolländiſchen 
Grenze in meinem Wabltreife durchaus nicht jo groß gefunden, wie ich ſelbſt 
erwartet hatte. Gegen eine weitere Verbreitung des Schmuggels wird man 
Maßregeln treffen müſſen. Ich finde es begreiflich, daß Herr Richter als 
entſchiedener Anhänger des Freihandels bei jeder Gelegenheit ſeinen Ver⸗ 
druß über die im vorigen Jahre erlittene Niederlage zur Geltung bringt, ich 
würde es an ſeiner Stelle auch thun. Aber ich würde noch heute ſo ſtimmen, 
wie ich damals geſtimmt habe. | 3 
Abg. Stumm: Der Schmuggel mit Tabak iſt allerdings an der fran⸗ 
zöſiſchen Grenze nicht lohnend; wohl aber der mit anderen Gegenſtänden; 
aber auch dieſen habe ich nicht zunehmen ſehen. Es iſt ein bedeutendes An⸗ 
erkenntniß, wenn der Abg. Richter jetzt abwarten will, wie ſich der neue 
Zolltarif geſtaltet, während er bei Gründung der Antikornzollliga erklärte, 
den Tarif bei jeder Gelegenbeit bekämpfen zu wollen. . 
Abg. Richter: Die Agitation, die ich außerhalb des Hauſes gegen die 
Zollpolitik angeregt habe, wird dadurch keineswegs geſchwächt, daß ich mich 
dier, wie es mein Recht und meine Pflicht iſt, darauf beſchränke, beſtimmte 
Tbatſachen vorzubringen, welche die Mängel und Lücken der bisherigen Ge: 
ſetzgebung zeigen. Ueber die Verhaltniſſe an der franzöſiſchen Grenze kann 
man ſchon deshalb heute nicht ſprechen, weil die Tarife, die dort beſonders 
wichtig ſind, erſt mit dem 1. Januar in Kraft getreten ſind, und hier ſo 
viel Vorräthe vorausſichtlich eingeführt find, daß man hier von den Zöllen 
praltiſch noch nichts gewahr wird. f 
Damit iſt der Etat für das Reichsſchatzamt erledigt. 
Es folgt der Etat des Reichseiſenbabnamtes. 8 
Abg. Berger fragt, wie es mit der Fertigſtellung des Entwurfes eines 
Reichseiſenbahngeſetzes ſtehe. Maybach hat im vorigen Jabre erklärt, daß 
der Entwurf nicht mehr im Pulte liege, alſo ſchon im Staatsminiſterium 
circulire. Seit dem hat ſich das preußiſche Handelsminiſterium mit der 
Verſtaatlichung der Eifenbahnen, aber nicht mit dem Eiſenbahngeſetz be⸗ 
ſchäftigt. Durch die erſtere iſt aber dieſes Geſetz nicht überflüſſig geworden, 
ſondern es muß ein feſter geſetzlicher Boden gewonnen werden, um das 
Verbältniß zwiſchen den Privat» und Staatsbahnen, ſowie zwiſchen den 
preußiſchen und den Staatsbahnen der Mittel: und Kleinſtaaten zu regeln. 
Commiſſar Geh. Rath Körte: Bei der vorjährigen Etatsberathung 
konnte ich in Bezug auf das Reichseiſenbahngeſetz einen Antrag der preußi⸗ 
ſchen Regierung in Ausſicht ſtellen. Dieſer Antrag iſt ſeitdem eingegangen; 
er gebt dahin, eine Commiſſion zur Aufſtellung des Reichseiſenbahngeſetzes 
einzulegen. Dieſem Antrage waren drei Entwürfe beigefügt, betreffend das 
Eiſenbahnweſen, einen Reichseiſenbahnrath und die Einſetzung eines Ver⸗ 
waltungsgerichts zur Entſcheidung von Eiſenbahnſtreitigkeiten als Grund⸗ 
lage für die weitere Berathung. Der Bundesrath hat ſie an die bezüg⸗ 
lichen Ausſchüſſe verwieſen, wo fie ſich noch befinden. * 
Aba. d. Benda: Ich freue mich, daß die Arbeiten zum Reichseiſen⸗ 
bahngeſetz ſoweit gedieben ſind; denn der Erlaß deſſelben iſt trotz der Ver: 
ſtaatlichung der preußiſchen Privatbahnen nothwendig, ja vielleicht um fo 
nothwendiger. Ich möchte um Aufklärung bitten, weshalb der Fonds zur 
Annahme von Kanzleigehülfen von 6000 auf 10,000 Mark erhöht werden 
ſoll, da er doch 1878/79 nicht ganz verbraucht worden iſt. 8 
Geh. Rath Körte: Vom Reichseiſenbahnamte wird jetzt eine Statistik 
über die Eiſenbahnen des ganzen deutschen Reiches aufgeſtellt. Es hat 
lange gedauert, ehe es gelang, für alle Eiſenbahnverwaltungen ein gemein⸗ 
ſames Buchungsformular einzuführen. Es find aber trotzdem noch fort⸗ 
laufend vielfache Anfragen zu erledigen, was viele Schreibkräfte erfordert. 
Abg. Rickert will dieſe Mehrforderung nach der eben erfolgten Moti⸗ 
virung nicht mehr bemängeln, bittet aber um Auskunft, ob die dem Ab⸗ 
geordnelenhauſe mitgetheilten Grundzüge über die den Secundärbahnen zu⸗ 
ugeſtehenden Erleichterungen der Verpflichtungen gegenüber der Poſt⸗ und 
Militärverwaltung das Ultimatum ſeien. Dieſe Erleichterungen reichten bei 
Weitem nicht aus, um den Bau von Secundärbahnen zu fördern. Man 
gehe überall mit dem Bau dieſer Bahnen energiſch vor, namentlich in 
Frankreich und Italien; Deutſchland dürfe nicht zurückbleiben and müſſe 
den Bau der Localbabnen, die allmälig an die Stelle der Chauſſeen 
treten ſollen, durch Herabminderung der Anſprüche an dieſelben begünſtigen. 
Geh. Rath Körte: Das Reichseiſenbahnamt hat dahin gewirkt, den 
Localbahnen die größtmöglichiten Erleichterungen zu Theil werden zu laſſen 
und bat dabei die Unterftügung aller Reſſoris gefunden. Der Vorredner 
bat bereits auf die 8 bingewieſen, die der Reichskanzler im Mai 
v. J. aufgeſtellt bat. Die Beſtimmungen über die Verpflichtungen der 
Eiſenbahnen gegenüber der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung don ö 
ſollen einer Reviſion unterzogen werden; auch die Beſtimmungen über die 
Verpflichtungen gegenüber der Militärverwaltung unterliegen einer com⸗ 
miſſariſchen Berathung, wobei auch die vom Vorredner angeregte Frage 
erledigt werden wird. Die Thätigkeit des Reichseiſenbahnamles in Bezug 
auf die Localbahnen hat ſich aber noch weiter erſtreckt. Es iſt eine Bahn⸗ 
ordnung für Bahnen von untergeordneter Bedeutung erlaſſen worden, 
welche ſonſt noch nirgends beitebt, welche das Zuſtaudekommen derartiger 
Unternehmungen weſentlich erleichtert; fie weicht erheblich don den Be: 
ſtimmungen für die Normalbabnen ab und es wird erwogen werden, ob es 
möglich und zuläſſig iſt, noch weiter gebende Zugeſländniſſe zu machen. 
Abg. Richter (Hagen): Theoretiſch betrachtet kann man ja Vortheile 
vom Reichseiſenbahngeſetze erwarten, praktiſch erwarte ich keine Verbeſſerung 
des Eiſenbahnweſens davon. Uebrigens freue ich mich, daß die Eiſenbahn⸗ 
295 0 wahrſcheinlich infolge des Widerſpeuches der Mittelſtaaten in den 
Ben des Bundesrathes ſtecken geblieben find; hoffentlich bleiben fte 
da ſtecken. 
Abg. Berger: Der Vorredner fürchtet das Eiſenbahngeſetz als ein zu 
centraliſtiſches; ich glaube, es wird eine Zeit kommen, wo jedes Eiſenbahn⸗ 


Aalen auch ein centraliſtiſches, beſſer erſcheinen wird, als der jetzige latente 


riegszuſtand. bitte um Auskunft darüber, ob die vorhin angeführten 
Eiſenbahngeſetze 
Vorlage zu gelangen. 8 

Geh. Rath Körte: Das iſt noch zweifelhaft. 

Der Etat wird genehmigt; desgleichen ohne Debatte der Etat 
nungshofes. 

Es folgt der Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern. 

Abg. Dr. Delbrück: 9 
Ken nach folgenden Grundſätzen verfahren. 
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ertrag auf 67 Millionen zu ermäßigen. 5 
daß dieſe Schätzung der Commiſſion ſich auf den Durchſchnittsertrag eines 
normalen Jahres bezog. 
fein, vielmehr müſſen hier die im Vorfahre mit Rückſicht auf den Zoll ge⸗ 
ſammelten Vorräthe den Ertrag bedeutend herabmindern. 
ſind beſonders bedeutend beim Wein; beim Roggen betrug der Ueberſchuß 
der Einfuhr über die Ausfuhr 1878 nur 15 Mi 


Grunde liegt } 
unmöglih halten, wenn ich nicht feit einigen Jahren gelernt hätte, mit der 
Anwendung des ig n. 
wähnte Gerücht exiſtirt thatſächlich und iſt von den Offieiöfen bis jetzt nicht 
dementirt worden. N ü ! 
ſteuergeſetz erlaſſen, das heute noch nicht ganz in Wirkſamkeit getreten ift 

und über welches Erfahrungen noch gar nicht vorliegen. Dieſes Geſetz hat 
die Tabalinduſtrie, namentlich die kleinere, ſchwer verletzt. Um fo tiefer 

wäre es zu beklagen, wenn jetzt ſchon wieder t 
werden ſollten. Ich erſuche daher die verbündeten Regierungen, ſich klar 


Ich 
Yet haben, in der nächſten Seſſion im Reichstage zur 


Bei der Bildung der Einnahmepoſten it die Ne: 
Der dreiſährige Durch⸗ 
M.; dazu treten als erwartete Mehrerträge in 
enderung des Zolltarifes 69,350,000 M., macht zuſammen 
Nun wurden aber die Eiſenzölle ſchon in den vier letzten 
Monaten des Jahres 1879 erhoben; dieſe Mehreinnahme muß von dem 
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gen dreimal etſcheint. 


Donnerstag, den 26. Februar 1880. 


Vreimal, an den übrigen 


Durchſchnittsertrage mit 442,000 M. in Abzug gebracht werden; ferner 
muß ein 7 gemacht werden mit Räckſicht auf die im vorigen Jahre er⸗ 
ſolgte ſpeeulative Mehreinfuhr von Tabak und zwar im Beirage von 
5,558,000 Mark. Gegen dieſen Abzug habe ich keine Einwendungen zu er⸗ 
heben, um ſo mehr aber muß ich mich gegen die Berechnung des Mehr⸗ 


ertrages auf 69,350,000 M. ausſprechen. Jih muß mich dabei auf die Ber 


rechnung des Mebrertrages beziehen, die von der Tarifcommiſſion im 
vorigen Jahre aufgeſtellt worden iſt, welche den Mehrertrag auf 71,294,000 
Mark fixirte. > / 

Dieſe Differenz ift allerdings unbedeutend. Allein die Grundlagen der 
damaligen Berechnung bedürfen einer Berichtigung; unberückſichtigt find 
damals geblieben die erhöhten Einnahmen aus dem Tahakzoll. Man hat mit 
Rückſicht auf die Speculationseinfuhr den Rohtabakszoll ſtatt auf 16,682,000 
Mark auf 10,682,000 M. angeſetzt; die Mehreinfuhr bezog ſich nur auf den 
Rohtabak, nicht auf die Fabrikate. Deshalb glaube ich, daß dieſer Anſchlag 
ein zu niedriger, dem vorausſichtlichen Gebrauche nicht entſprechender fein 
wird. Ferner bedarf die damalige Berechnung der Tarifcommiſſion inſofern 
einer Berichtigung, als ſie auf den Beſchlüſſen zweiter Leſung baſtrte; in 
dritter Leſung erfolgte aber die Erhöhung des Roggenzolkes von 50 Pf. auf 
1 M., ferner die Aufnahme eines Flachszolles in den Tarif. Die beiden 
letzten Positionen ergeben eine Erhöhung des Anſchlages um 5,137,000 M., 
wozu noch ein Mehrertrag des Tabakzolles mit 5,241,000 M. träte. Bei 
dieſer Berechnung find ſonſtige Zollerhöhungen, die in dritter Leſung ſtatt⸗ 
gefunden haben, nicht in Anrechnung gebracht. Compenſirt müſſen dagegen 
werden die Mindereinnahmen, welche entſtehen aus der Voreinführung von 
Waaren über den gewöhnlichen Bedarf hinaus, die vor dem Inkrafttreten 
der Zölle ſtattgefunden hat. Nach den Einfuhrausweiſen von 1879 haben 
ſich dieſe Voreinfuhren aber in ſehr engen Grenzen gehalten; nur bei Wein 
in Fäſſern und Flaſchen ſind 2,035,000 Ctr. verzollt, während die Durch⸗ 
ſchuittseinfuhr ſich auf 1,288,000 Etr. ſtellt. Wenn man dieſe Mebreinfubr 
in Abzug bringen will, muß man aber darauf rechnen, daß ein Theil der⸗ 
ſelben im erſten Quartal dieſes Jahres verbraucht werden, alſo keinen Ein⸗ 
fluß auf das nächſte S Ae vom 1. April 1880 ab haben wird. Der 
Reſt, welcher über den 1. April binaus reicht, würde eine Mindereinnahme 
von 5,000,000 M. verurſachen. Nach meiner Anſicht könnte alſo der Etat 
der Zolleinnahmen unbedenklich um 6,500,000 M. erhöht werden. Einen 
Antrag will ich an meine Ausführungen nicht knüpfen. e 

Die Abgg. Rickert und Richter beantragen dies Kapitel der Budget⸗ 
Commiſſion zu überweiſen. 

Director im Reichsſchatzamt Burchard: Die Schwierigkeiten einer zu⸗ 
treffenden Abſchätzung des Mehrertrages ſind bereits im vorigen Jahre bei 
der Berathung des Zolltarifs hervorgetreten. Der Entwurf des Tarifs 
entbielt keine Ertragsberechnung, dagegen wurde auf Grund der von den 
Bundesraths⸗Commiſſarien in der Commiſſion abgegebenen Erklärungen 
von einer Subcommiſſion des Reichstages eine Berechnung aufgeſtellt, die 
als Mehrertrag 71 Millionen ergab. ieſe Berechnung iſt bei der Auf⸗ 
ſtellung des vorliegenden Etats zwar berückſichtigt, fie konnte aber, vorzüg⸗ 
lich aus zwei Gründen, nicht ganz und gar maßgebend ſein. Dieſelbe war 
nämlich im Ganzen um 4,200,000 Mark zu hoch gegriffen; für den Kaffee⸗ 
zoll war der Satz des Entwurfs mit 42 Mark und nicht der nachträglich 
bewilligte von 40 Mark in Anſatz gebracht; der Ertrag des Kaffeezolls war 
hierdurch um 1,900,000 Mark, der Ertrag der in dritter Leſung einem 
niedrigeren Zollſatz unterworfenen Südfrüchte aus gleichem Grunde um 
600,000 Mark, der Ertrag des Salzzolles endlich in Folge eines Rechnun 
fehlers um 1,700,000 Mark zu boch berechnet. Demnach war der Mehr⸗ 
Es iſt aber zweitens zu bedenken, 


Ein ſolches kann das Etatsjahr 1880/81 nicht 
Dieſe Vorräthe 


r Einfuhr u 878 killionen Centner, dagegen 
1879 26 Millionen Centner, es iſt hier alſo ein ſehr erheblicher Vorrath 


eingeführt worden und auf eine ſehr erhebliche Einnahme aus dem Roggen⸗ 
zoll in dieſem Jahre kaum zu rechnen. 
bei bee Waaren; die Details werde ich noch in der Commiſſton 
angeben. 


Faſt eben fo liegt das Verhältniß 


Ich glaube demnach, daß die in dem Etat aufgeftellte Ertragsberechnung 
eher zu hoch, als zu niedrig gegriffen iſt, zumal man in einem Bundes⸗ 
ſtaat ohne Kenntniß der hier in Betracht gezogenen Momente zu demſelben 
Reſultate in der Berechnung gelangt iſt. Die Höhe dieſes Mehrertrages 
bat übrigens keinen unmittelbaren Einfluß auf die Berathung des Reichs⸗ 
etats, da dem Reiche ohne Zweifel die 130 Millionen als Ertrag der Zölle 
verbleiben werden, es ſich alſo nur um den Ueberſchuß handelt, der den 
einzelnen Staaten zukommen ſoll. Ob bier ein paar Millionen mehr 
5 eh erzielt werden, iſt für die Berathung dieſes Etats nicht 
maßgebend. 

Abg. Sonnemann: Ich bin von meinem Wahlkreise ſpeciell beauf⸗ 


tragt, Klarheit darüber zu ſchaffen, was den umlaufenden Gerüchten und 
Befürchtungen, daß von Seiten der Reichsregierung immer noch an die 


Einführung des Tabaksmonopols gedacht werde, Thatſächliches zu 
Ich würde fie ja nach den vorjährigen Verhandlungen für 
Wortes „unmöglich“ recht vorſichtig zu ſein. Das er⸗ 


ir haben erſt im vorigen Jahre ein neues Tabak⸗ 


Aenderungen vorgenommen 


und bündig darüber auszuſprechen, ob etwas derartiges in Sicht ſei und 
zwar, ob es nicht etwa im Moment, ſondern überbaupt in abſehbarer Zeit 


8] in Sicht ſei. 


Bundescommiſſar Director Burchard: Ich bin natürlich außer Stande, 
zu ſagen, welche Ideen die eine oder die andere Regierung beſchäftigt haben. 
Im Schoße des Bundesraths iſt dieſe Frage bis jetzt in keiner Weihe zur 
Erörterung gelangt. 

Abg. Richter (Hagen): Die Sache läge klarer, wenn der Herr Com⸗ 
miſſar bei ſeiner Antwort auf das Bezug genommen hätte, was ihm am 
nächſten liegt, auf das Reichsſchazamt und das Reichskanzleramt. Auf den 
Herrn Reichskanzler kommt es ſchließlich doch am meiſten an, und was er 
darüber denkt, intereſſirt uns auch am meiſten. Er iſt nur leider nicht hier. 
Den Gerüchten bezüglich des Monopols ſchenke ich nicht unbedingten Glau⸗ 
ben. Ich halte es vielmehr für moglich, daß, nachdem im vorigen Jahre 


viele von uns nur deshalb für die hobe Steuer geſtimmt haben, um ſich 


chen Gemüther von 


dadurch vom Monopol logzukaufen, jetzt dieſe ängſtl 
mals loskaufen zu 


Neuem in die Stimmung verſetzt werden ſollen, ſich noch 


wollen. Im Intereſſe einer ſicheren Grundlage für die Tabaksinduſtrie 


wäre allerdings eine klare Ausſprache ſeitens der Regierung überaus wün⸗ 
ſchenswerth. Noch einen anderen Punkt möchte id auregen. Nachdem das 
Haus im vorigen Jahre in ſeinem Eifer, neue Zölle einzuführen, über das 
Ziel binausgeſchoſſen und mit 1 Stimme Majoritat dem Flachszoll 175 
geſtimmt hatte, fehte es den Einführungstermin des neuen Zolles moͤglichſt 
weit hinaus, auf den 1. Juli 1880, um, wie der Abg. Windthorſt erklärte, 
Gelegenheit zu haben, dieſen Zoll noch vor feinem Inkrafttreten wieder zu 
beſeitigen. Ich möchte deshalb anfragen, ob der 


Flachszolles einzubringen gedenken. 


thun gedenkt, weiß ich natürlich nicht. Bei den verbündeten Regierungen iſt 
eine Aufhebung des Flachszolls nicht unmittelbar in Ausſicht genommen: 
Abg. Blum fragt, wann die fenden ee über Anmeldung, Bau 
und Lager des Tabaks zur Veröffentlichung gelangen. Die auf Zuwider⸗ 
bandlungen ſtehenden hohen Strafmaße rechtfertigen das Verlangen, dieſe 
Vorſchriſten möglichft bald kennen zu lernen. Die Bevölkerung konne ſich 
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) } Abg. Windthorſt oder ob 
die verbündeten Regierungen demnächſt einen Antrag auf Aufhebung des 


Bundescommiſſar Director Burchard: Was der Abg. Windthorſt zu 
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nur im Winter über dieſe Vorſchriften orientiren, die alſo noch vor Beginn 
der ländlichen Arbeiten erlaſſen werden müßten. 
„Director Burchard erkennt die Wichtigkeit dieſer Vorſchriften und 
ihres r Erſcheinens an, namentlich der zunächſt nothwendigen 
über den Bau des Tabaks. Wenn ihre Feſtſtellung bis jetzt noch nicht 
elungen 2 ſo babe das zum Theil an dem fühlbaren Mangel an 
rbeitskräften im Reichsſchatzamt gelegen. Uebrigens ſei bis jetzt noch 
kein Grund zu klagen, denn die Zeit der Feldbeſtellung ſei noch in keinem 
tabakbauenden Theile Deutſchlands gekommen, und es werde für den Ab⸗ 
ſchluß der Verhandlungen über dieſe Vorſchriften in kürzeſter Zeit Sorge 
getragen werden. 

Abg. Windthorſt hat bis jetzt von jedem Schritt zur Wiederaufhebung 

des Flachszolles abgeſehen, weil er die ihm am zweckmäßigſten ſcheinende 
Initiative der Regierungen erwartet hat und noch erwartet. Sollte dieſe 
nicht eintreten, wird er weitere Schritte erwägen. 
Abg. Richter: Ich babe nicht daran gezweifelt, daß der Abg. Windthorſt 
in dieſer Frage noch auf demſelben Standpunkt ſteht wie im vorigen Sommer. 
Ich mochte ihn nur bitten, möglichſt bald die Initiative zu ergreifen. Es 
iſt nicht gleichgiltig, wann die Leineninduſtrie endlich die ihr jo nöthige 
Sicherheit erhält. Ich bin überzeugt, daß unſere heutige Verhandlung bei 
dieſer ganzen Induſtrie große Beſtürzung hervorrufen wird, und es iſt unſere 
Pflicht, die Unſicherheit zu heben, die Sie damals durch Ihren Beſchluß 
herbeigeführt baben. 

Abg. v. Kardorff: Der Flachszoll hat für die Leineninduſtrie gar nicht 
die ihm vom Abg. Richter, der die Verhältniſſe nicht zu kennen ſcheine, zu⸗ 
gemeſſene Bedeutung. . 

Abg. Richter erwidert, daß die doch gewiß competente Bielefelder 
Handelskammer ſich durchaus in ſeinem Sinne ausgeſprochen habe. 

Abg. Böttcher giebt zu, daß der Herr Commiſſar nicht in der Lage 
ſein körne den Reichstag über die Abſichten des Reichskanzlers bezüglich 
des Tabakmonopols aufzuklären, möchte aber doch genaue Auskunft darüber 
haben, ob und welche Erwägungen in der Monopolfrage innerhalb des 
Reichsſchatzamts ftattgefunden haben. 

Schaßſecretär Scholz hält ſich nicht für verpflichtet und iſt nicht in der 
Lage, amtliche Auskunft über das, was im Schoße des Schabamts etwa 
Gegenſtand einer Erwägung iſt, zu geben. 

Abg. Sonnemann findet die Erklärung des Schatzſecretärs ſehr be⸗ 
dauerlich. Sie werde die gebegten Befürchtungen nicht nur nicht zerſtreuen, 
ſondern im Gegentheil allgemein die Anſicht erwecken, daß man damit um⸗ 
gebe, das Monopol einzuführen. Es ſei ſchlimm genug, daß man einen fo 
großen Induſtriezweig, der ſo viele ſchlimme Pbaſen durchgemacht, jetzt 
uli fe derart bloßſtelle. Das könne den Inſtitutionen des Reichs nicht 
nützlich ſein. 

Abg. Windthorſt: Die Sache iſt durch unſere Debatte nicht klarer ge⸗ 
worden und ich glaube nicht, daß die Herren Examinatoren mit ihren An⸗ 


fragen wohl gethan haben. Daß der Schatzſecretär wirklich nicht in der] B 


Lage iſt, die verlangten Aufklärungen zu geben, liegt auf der Hand. (Ruf 
links: Nein!) Der Einzige, der Auskunft geben kann, iſt der Reichskanzler 
ſelbſt, und wenn Sie ein Examen anſtellen wollen, dann formuliren Sie 
eine 
ſelbſt verlaſſen. Die Regierungen allein können doch das Monopol nicht 
einfübren, dazu gehört doch auch die Zuſtimmung des Reichstags. Dieſer 
iſt aber im vorigen Jahre lediglich desbalb auf die hohen Steuerſätze ein⸗ 
gegangen, um dieſe Materie endlich definitiv zum Abſchluß zu bringen. 
denke, der Reichstag wird ſich alſo nicht fo ohne Weiteres zu einer Aen⸗ 
derung bereit ſinden laſſen. Verlaſſen wir uns auf uns ſelbſt! 

. Dr. Lasker: Eine gelegentliche Anfrage kann uns keine ſichere 
Auskunft über die Sache verſchaffen und wenn das Gerücht ſich mit ihr 
beſchäftigt, ſo leiſtet die heutige Verhandlung dem nur Vorſchub. Was das 
Verlaſſen auf den Reichstag betrifft, fo bin ich nach den geſchichtlichen Vor: 
5 9 05 davon überzeugt, daß, ſsbald eine Mehrheit im Reichstage für das 

abalsmonopol fi finden wird, es bei der gegenwärtigen Lage der Regie⸗ 
rung auch an einem initiativen Antrag nicht fehlen wird. So weit kenne 
ich ſchon Charakter und Politik des Herrn Reichskanzlers, welchen ich für 
dieſe Anſicht als Regierung zu bezeichnen mir erlaube. Wenn die Be⸗ 
ſorgniß im Lande doch auf Gerüchte hin erregt werden kann, ſo muß ich zu 
meinem großen Bedauern ſagen, daß den größten Theil der Schuld daran 
die unklaren Verhältniſſe im Reichstage ſelbſt tragen. Es hat wobl eine Zeit 
gegeben, in der man ſchätzen konnte, die Mehrheit des Reichstages hat ſich 
einmal gegen dies und jenes erklärt und werde für einen gegentheiligen 
Beſchluß wahrſcheinlich nicht zu gewinnen ſein. Dieſer Zeitpunkt iſt nun 
leider vorüber (Heiterkeit) und ſeit den Vorgängen des vorigen Jahres 
giebt es eine Sicherheit in dieſer Beziehung nicht mebr. Ich bin überzeugt, 
daß die Frage des Tabaksmonopols, wenn ſie zur Löſung kommen fol — 
nicht ſelbſtſtändig für ſich zur Löfung kommen wird, ſondern in Combina⸗ 
tionen mit anderen, vielleicht ſehr fern liegenden Dingen, und das, was 
ich ſage, glaubt man auch im Lande. Sie ſehen alſo, daß nicht durch 
Fragen von Seite der Regierung die Beſorgniß nicht beſeitigt worden, ſon⸗ 
dern allenfalls durch Fragen an anderen Stellen in der Mitte des Reichs⸗ 
tages, und ich für meine Perſon erkläre, daß auch die bündigſte Antwort 
von dort mich nicht beruhigen würde. 

Abg. Haerle macht darauf aufmerkſam, daß zur Umgehung des Wein⸗ 
. friſche Weintrauben eingeführt würden, welche zollfrei ſeien. Ob die 

Regierung nicht beabſichtige, der Frage näher zu treten, wie dieſer Um⸗ 
gehung zu ſteuern ſei, ohne die Einfuhr der wirklich zum Eſſen beſtimmten 
Trauben zu beſchränken? 

Director im e Burchard: Es ſeien zwar ſchon Beſchwer⸗ 
den laut geworden, die Reichsregierung habe aber noch keine ſtatiſtiſchen 
Erhebungen angeftellt. ; 3 

Abg. Windthorſt: Ich bin erſtaunt fiber die Aeußerung des Abgeord⸗ 
neten Lasker, daß man bei der früheren Majorität des Reichstages leichter 
babe vorausſehen können, was derſelbe thun werde. Als Herr Lasker mit 
feinen Freunden die Majorität hatte, konnte man von einer Leſung zur 
anderen nicht wiſſen, was die Herren beſchließen würden. (Sehr richtig!) 
Das war die Sicherbeit der Vergangenheit! In Zukunft gewährt die 
Majorität, welche die Zollpolitik beſchloſſen hat, eine größere Sicherheit, da 
ſie auf feſterer Baſis der Ueberzeugung beruht. Daraus folgt nicht, daß 
dieſe Majorität auch auf allen anderen Gebieten dieſelbe ſein wird, es gilt 
das nur für das wirthſchaftliche Gebiet, alſo auch für das Tabaksmonopol. 
Lasker's Zweifel ſcheint mir alſo wenig angebracht. Es ſoll mich freuen, 
wenn die neue Fraction Lasker mehr Seftigfeit entwickelt, als die frühere. 

Abg. Lasker: Alles, was der Reichstag ſeit ſeinem Beſtehen gethan, 
iſt aus einem einheitlichen Guß und hält die geſchichtliche Probe aus. Man 
kann nur Einzelheiten zu dialectiſchen Zwecken für das Gegentheil aufführen. 
Deutſchland kann ſich Glück wünſchen, wenn die neue Majorität ihre Politik 
mit gleicher Conſequenz verfolgt, wie die frühere. i 

Abg. Grützner will als „competenter Sachverſtändiger“ conſtatiren, 
daß die Leineninduſtrie nicht daran denke, für Aufhebung des Flachszolls 
auf die Schutzzölle zu verzichten. Dreiviertel der Vortheile des Schutzzolles 
gehen allerdings durch den Flachszoll verloren und die Leineninduſtrie ſehne 
ſich im Allgemeinen nach Aufhebung des Flachszolles. 

Hierauf wird das Capitel nach Rickert's Antrage der Budgetcommiſſion 
überwieſen. 

Die Einnahmen aus dem Spielkartenſtempel werden ohne Dis⸗ 
cuſſion genehmigt. ! 

Veim Etat der Wechſelſtempelſteuer macht der Abg. Zimmer: 
mann darauf aufmerkſam, daß die Beſtimmungen über die Caſſation der 
Stempelmarken ſo verwickelt und unverſtändlich ſeien, daß man ſich nur mit 
Mübe bineinarbeiten könne, und daß häufig die Intereſſenten aus ihrer 
Unkenntniß Nachtheile erlitten. 

Commiſſar des Bundesraths Neumann erklärt, daß die umfangreichen 
Erhebungen über die Frage einer Aenderung der Vorſchriften für die 
Caſſation der Stempelmarken noch nicht zum Abſchluß gekommen ſeien. 

Hierauf wird die Poſition, und ebenſo die Einnahme aus der ſtatiſti⸗ 
ſchen Gebühr ohne Discuſſion gegenehmigt. 

Es folgt der Etat des Bankweſens. 

Zu Cap. 5, Tit. 1, nimmt das Wort der Präfivent der Reichsbank von 
Dechend: Der Abg. Bamberger hat in einer der letzten Sitzungen der 
Reichsbank gedacht und einzelne en in der Verwaltung derſelben für 
nicht unbedenklich erklärt. Es iſt von Wichtigkeit für das ganze Land, ob 
die Reichsbank noch nach den alten, ſoliden Grundſätzen verwaltet wird, die 
ihren Ruf begründet haben. Ich verſichere, daß ich von der Nothwendigkeit 
ſtrenger und ſolider Geſchäftsprinzipien der Bank nicht weniger durchdrun⸗ 

en bin als der Abg. Bamberger, ich habe dieſe Grundſätze ſeit 30 Jahren 
eſtgehalten, und ihnen verdanken wir es, daß die Bank alle Kriſen und 
drei Kriege ohne Schaden überftanden hat. Man hat einen Vorwurf daraus 
erhoben, daß die Bank Wechſel unter dem Discontſatze ankaufe. Iſt es 
denn unſolide, wenn die Bank Wechſel allererſten Ranges in ihrem Porte⸗ 
feuille hat? Die Noten der Bank ſind zu 81 pCt. durch Metall gedeckt, 
worunter allerdings ein Theil Silber iſt. Die Fonds ſind in beſten Wechſeln 
und Lombardpabieren angelegt, die in drei Monaten verfallen. Trotz aller 
Verführung beſitzt die Bank keine Effecten, um ihre Fonds für den Fall der 
Noth ſofort flüſſig zu haben. Ich denke, da kann von einer unſoliden Ver: 


Interpellation. Uebrigens muß man ſich doch auch etwas auf ſich] D 


Ich W̃ 


waltung nicht die Rede fein. Ueber die Frage, ob es zweckmäßig ift, zwiſchen 
Wechſeln allererſten Ranges und ſolchen kleinerer und mittlerer Firmen 
einen Unterſchied zu machen, wird der Reichstag wohl nicht entſcheiden 
wollen. Die Frage iſt von mir genau geprüft worden, im Intereſſe des 
Banguiers liegt unſer Verfahren allerdings nicht, die Kreiſe aber, die für 
die Reichsbank Intereſſe haben, billigen es, da es das einzige Mittel iſt, die 
Bank in den Beſitz guter Wechſel zu bringen. Bamberger kann doch nicht 
verlangen, daß ſich ſeiner Autorität alle Anderen unterordnen. Ungehörig 
wäre es allerdings, wenn die Bank ſolche Wechſel aufſuchte, ſollte das von 
einer oder der andern Banlſtelle geſchehen fein, jo würde ich ſofort Remedur 
eintreten laſſen. Ich ſchließe mit dem Wunſche, daß der Abg. Bamberger 
ſeine Bedenken mildere und anerkenne, daß die Bank noch ebenſo ſolide iſt 
wie früher. (Beifall rechts.) i 

Abg. Bamberger: Ich nehme in dieſer Sache durchaus keine Autorität 
in Anſpruch, die gegenüber der des Bankpräſidenten ins Gewicht fallen 
könnte. Ich nehme nur die Autorität in Anſpruch, daß ich einigermaßen 
competent darüber urtheilen kann, welchen Sinn wir mit unſerer Bank⸗ 
und Münzgeſetzgebung verbunden haben. Ich mußte den Gegenſtand in 
Verbindung mit der Münzfrage in Anregung bringen, vor Allem weil ich 
die Anmejenheit des Chefs der Bank wünſchte, damit er ſelbſt die verſchie⸗ 
denen beunruhigenden Auslegungen beſpreche und Aufklärung über die 
Sache verbreite. Ich bin mit dem Reichs bankpräſidenten nicht darin ein⸗ 
verſtanden, daß es angezeigt war, eine gewiſſe Concurrenz, die ſich in dem 
Aufnehmen von discontirbaren Papieren in Deutſchland gezeigt hat, durch 
die Reichsbank aus dem Felde zu ſchlagen. Wenn ich richtig verſtanden 
babe, bezog ſich die Aeußerung des Reichsbankpräſidenten weſentlich auf 
fremde Bankinſtitute. Mir iſt mitgetheilt, daß die belgiſche und die öſter⸗ 
reichiſche Bank Geld zur Discontirung von Wechſeln in Deutſchland an⸗ 
legten und unſere Bank ſich ſagte, ſie könne dieſe Geſchäfte ſelbſt machen. 
Die Reichsbank hat nicht den Zweck, die auf dieſe Weiſe ſich anbietenden 
Capitalien vom deutſchen Markt fortzuweiſen. Die Bank hat den Zweck, 
einen Rückhalt für die Geldbewegung des Landes zu ſchaffen, nicht aber, 
einer gewiſſen Anzahl von Actionären Dividende zu geben. Wir baben die 
Bank ſo angelegt, daß ſie Dreiviertel der Emiſſion von Papiernoten in 
Deutſchland hat, daß in gegebener Zeit das geſammte Monopol der Aus⸗ 
gabe ſictiver Werthzeichen ihr zufallen ſollte. Haben wir dies gethan, um 
die Emiſſionsfähigkeit zur Erzielung bober Dividenden auszunutzen? 
Durchaus nicht. Die Papiergeldemiſſion iſt nur ein elaſtiſches Hilfsmittel 
für den Verkehr da, wo andere Mittel nicht mehr ausreichen. Weil wir 
dieſe Elaſticität außerordentlich vorſichtig organifiren wollten, iſt der Apparat 
der Emiſſionsfähigkeit eingeſchränkt. Dieſer Apparat würde ſeinen Zweck 
verfeblen, wenn er ein Zinſen bringendes Capital ſchaffen ſollte. 

Aus der Erklärung des Bantpräfiventen ſchien mir hervorzugehen, daß 
er die ſremden Banken das Geld nicht verdienen laſſen wollte, was ſeine 
eigene Bank verdienen konnte. Wir haben nur für die Solidität unſerer 
ank zu ſorgen, nicht für die der fremden. So lange das Privat⸗Capital 
bereit iſt, Credit zu geben, muß ſich die Reichsbank in der Reſerve halten 
und warten, bis man zu ihr kommt. Was den Unterſchied zwiſchen Wechſeln 
ſehr großer Firmen und dem kleineren Verkehr betrifft, ſo würde ich als 
irigent einer Bank bei einer ganzen Menge von Wechſeln des kleinen 
Verkehrs eben ſo ruhig ſein, wie bei den Tratten der meiſten großen Häuſer. 
Ich glaube, daß es nicht ſchadet, wenn Wechſel großer Häuſer unter dem 
Bankzinsſuße nicht an die Bank, ſondern in andere Hände übergehen. 
Zenn unſer Bankſchatz höher ſtände, als unſere Noten⸗Emiſſion, jo würden 
die Actionare ſchlechte Geſchäfte machen, aber die Solidität der Bank keinen 
Schaden leiden. Ich glaube, der Bankpräſident wird mit mir darin einig 
ſein, daß wir die wahre Probe auf die Güte unſerer Bankgeſetzgebung 
noch nicht gemacht haben. (Sebr richtig) Wir haben durch den Rückgang 
der Geſchäfte immer Geldüberfluß gehabt, Geldkriſen haben wir ſeit dem 
Beſtehen des Bankgeſetzes noch nicht durchgemacht. Um ſo mehr iſt es an⸗ 
gezeigt, die Manipulationen der Reichsbank, über welche vielfach nicht ohne 
Grund Beſchwerde erboben wird, zu beſprechen. 

Bankpräſident v. Dechend: Ich habe es niemals zum Zwecke der Ver⸗ 
waltung der Reichsbank gemacht, eine hohe Dividende zu erzielen; es iſt 
doch aber nicht zu verlangen, daß wir dieſen Punkt ganz außer Acht laſſen, 
ger nicht an die Intereſſen des Reichs und der Actionäre denken und das 

eld nutzlos im Kaſten liegen laſſen, nur weil etwa in zehn oder zwanzig 
Jahren ein Krie a könnte. Für dieſen Fall hat ja der Reichstag 
noch für andere Fonds geſorgt. Wollte ich nach den eben von der anderen 
Seite proclamirten Grundſätzen die Bank verwalten, ſo würde ich eine 
Dividende er die kaum den mäßigſten Anſprüchen genügen dürfte. 
Nach meiner Auffaſſung haben die Discuſſionen im Reichstage über ſolche 
Fragen kein Reſultat; die Bankverwaltung verdient nach wie vor das 
vollſte Vertrauen. 5 

Abg. Sonnemann: Ich bedauere, daß ich dem Wunſche des Bank⸗ 
präſidenten, die Debatte abzuſchließen, nicht 1 kann. Ich hatte 
mir vorgenommen, einige andere die Reichsbank betreffende Fragen zur Sprache 
zu bringen, kann aber auch die letzten Ausführungen des Bankpräſidenten 
nicht unerwidert laſſen. Im Allgemeinen erkenne ich an, daß die Verwal⸗ 
tung der Reichsbank eine ſolide und vorſichtige geweſen iſt; allein es machen 
gewiſſe Vorgänge auf mich den Eindruck, als ſei die Leitung der Bank 
einigermaßen ins Schwanken gekommen, wobei ich zunächſt nicht unter⸗ 
ſuchen will, ob die vorgekommenen Fehler mehr der Centralverwaltung oder 
einzelnen Zweiganſtalten oder untergeordneten Organen zur Laſt fallen. 
Aus dem Etat gebt hervor, daß das Exträgniß der Bank pro 1879 mit 
600,000 Mk. niedriger eingeſtellt iſt als 1878. Theilweiſe iſt dies dem 
niedrigeren Zinsfuße zuzuſchreiben. Der durchſchnittliche Discont war 1879 
3,69 Procent, dagegen 1878 4,34 Procent. Theilweiſe aber auch wird das 
Mindererträgniß durch die großen Verluste entſtanden fein, welche die Bank 
in Dortmund und Bochum erlitten hat. 

Es iſt auffallend, daß ſolche große Verluſte gerade im abgelaufenen 
Jahre vorgekommen find. Während der Kriſis 1874—77 würde man ſich 
darüber weniger gewundert haben. Aber gerade in dem Augenblick, in 
welchem die Kriſis beendet iſt, in welchem die Geſchafte wieder aufleben, 
bat das Vorkommniß allerdings etwas Befremdliches. Es iſt behauptet 
worden, daß eine ungenügende Controle ftattgefunden habe, daß es an Per: 
ſonal gefehlt babe, daß überhaupt die Leitung der betreffenden Zweig Un: 
ſtalten eine wenig vorsichtige geweſen ſei. Ich möchte daher die Frage 
ſtellen: Welche Verluſte find in jenem Bezirk erlitten worden, und welchen 
beſonderen Urſachen find dieſelben zuzuſchreiben? Der zweite Punkt bringt 
mich auf die ſchon von anderer Seite berührte Frage, ob die Reichsbank 
ſich in der neueſten Zeit bemüht habe, anderen eine über ihren Zweck hinaus: 
gehende Concurrenz zu machen oder ihre Concurrenten überhaupt moͤglichſt 
unſchädlich zu machen. Ich komme hier auf das Verhältniß zwiſchen der 
Reichsbank und den Privatnotenbanken. Das Bankgeſetz von 1875 ſchließt 
wiſchen den Privatbanken und der Reichsbank eine Art von Waffenitill: 
tand auf 15 Jahre. Die Privatnotenbanken ſollten in ihrer Exiſtenz nicht 
weiter beeinträchtigt werden, als es im allgemeinen Intereſſe des Reichs 
und des Verkehrs nothwendig iſt. Der Gedanke, welcher damals die Ge⸗ 
ſetzgebung leitete, iſt, wie mir ſcheint, am Klarſten ausgeſprochen in einer 
Bemerkung, welche der damalige Präſident des Reichskanzleramts, Delbrück, 
damals gemacht hat. Er ſagte: „Es iſt ja ganz unverkennbar, daß die be⸗ 
ſtehenden Banken der Induſtrie unter den jetzigen ern d gute Dienſte 

eleiſtet haben und es liegt dem Bank-Geſetzentwurfe fern, dieſe Dienſte in 

ukunft in irgend einer Weiſe einzuſchränken, wenn nicht zwingende Vers 
bältniffe obwalten“. Die Abſicht des ganzen Bankgeſetzes war, die Privat⸗ 
banken innerhalb des neu geſchaffenen Rahmens, vorläufig bis 1891, zu 
erhalten. Nun hat die Reichsbank nach Art. 19 des Geſetzes das Recht 
und die Pflicht, die in ihren Beſiz gelangenden Noten der Privatbanken 
zur Einlöſung zu präfentiven. Im Anfange hat die Bankverwaltung etwa 
alle acht Tage die Noten der Privatbanken präſentirt. Plötzlich erfolgte 
eine allgemeine Weiſung, die jeden Tag eingehenden Noten zu präſentiren. 

Auch darüber hat man kein Recht, ſich zu beſchweren, wenn auch eine gewiſſe 
Härte darin liegen mag. Aber ſeit Mitte 1879 hat die Reichsbank auch 
dieſe Praxis wieder geändert. Sie läßt nunmehr die Noten bald in klei⸗ 
neren, bald in größeren Zeitabſchnitten präfentiren, und erhält dieſelben 
dadurch immer in der Beſorgniß und Ungewißheit über die Summe, welche 
in Händen der Reichsbank iſt. Dies iſt ein großes Hinderniß für den Ge⸗ 
ſchäftsverkehr der Privatbanken. Ich habe mich bei den verſchiedenſten Ans 
ſtalten erkundigt. Die Wahrnehmungen ſind mehr oder weniger überall die 
nämlichen. Häufig macht man einer Bank Auszahlungen ohne die im 
Beſitze der Reichsbank befindlichen Noten herauszugeben, kommt aber am 
folgenden Tage mit einem viel größeren Notenbetrag. (Hört! Hört!) Ich 
könnte noch eine Reihe von ähnlichen Fällen aus den verſchiedenſten Ver⸗ 
hältniſſen anführen. Eine gewiſſe Abſicht iſt dabei unmöglich zu verkennen. 
Man 1 ei damit, den naturgemäßen Geſchäftsverkehr der Privatbanken 
noch mehr einzuengen, als dies durch das Geſetz von ſelbſt geſchieht, und 
will ihnen damit ſo früh als möglich das Lebenslicht ausblaſen. 
Das wäre aber keine loyale Durchführunb des Bankgeſetzes. Ich möchte 
den Bankpräſidenten bitten, über die Anordnungen, welche gegenwärtig in 
dieſer Hinſicht getroffen ſind, Auskunft zu ertheilen. Der dritte Punkt be⸗ 
trifft die im November vorigen Jahres plötzlich erfolgte Erhöhung des Ein⸗ 
kaufkpreiſes für Gold. Damals wurde der Kaufpreis, welcher geſetzlich 
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der lange andauernden induſtriellen Kriſis für den Geldmarkt Erleihterufl 
etroffen? Warum hat man gerade den Zeitpunkt einer aufgeregten Börſer 
b gewäblt, um das Geld der Speculation leichter zugänglich 3 
machen? Von den einzelnen Neuerungen iſt die Erleichterung im Lombard 
verkehr die wenigſt anfechtbare, weil der billigere Zinsfuß ein Aequivalem 
in der feſten Zeit findet, auf welche dieſe Darlehne abgeſchloſſen werder 
Was die Discontirung von Wechſeln betrifft, welche von Banquier au 
Banquier gezogen ſind, ſo war eine Aenderung hier nicht abſolut geboten 
Die Discontirung von Wechſeln unter Bankſatz iſt zwar durch den Bundes 
rath genehmigt worden, ſcheint mir aber, beſonders durch die Art, wie fi 
ausgeführt wird, für die Bank und den Geldmarkt ſehr bedenklich zu fei 7 
Als dieſer Beſchluß gefaßt wurde, habe ich mir gedacht, daß er ſehr dorf 0 
tig ausgeführt werden würde, und daß namentlich die Bank niemals fü 
zu weit vom officiellen Satz entfernen oder gar unter den Discontoſatz von 
Paris und London herunter gehen würde. Dies iſt aber in den letzten 
Tagen der Fall geweſen. R ‚1 
‚Während ber Bankſatz 4 pt. iſt, wahrend in London und Baris bi) 
Privatpisconto 2% pCt. ift, fol die Reichsbant zu 2 pCt., ja zu 17 PO 
discontirt haben. Während alſo der Banquier am Börfenzlage ſelne 
Wechſel zu 1% pCt. bis 2 pCt. anbringt, muß gleichzeitig der Induſtrielle 
der Kaufmann in der Provinz 4 pCt. bezahlen. Wäre die Bank gen dhe 
ihren Disconto zu erhöhen, fo müßten die Creditſuchenden vielleicht 5—6 9 10 
bezahlen, während kurz vorher das Bankportefeuille zu 1½—2 pCt. geil . 
worden ill. Solche Dinge dürften bei einem unter der Controle der ur 
gierung ſtehenden Bankinſtitut, welches vor Allem die Währung aufe, 
Der Herr Bankpräſident hat ſich paul 
Nach 
Million 
Februar 1879. Erwägen Sie, daß die Deckung nich 
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kein Banquier iſt, betont, daß nach feiner Erfahrung der ſolide Geſchaftsmar, 
durch den abnorm niedrigen Zinsfuß der Reichsbank von ſeiner rut m 
Bahn abgelenkt und in deu Strudel des gefährlichſten h eh 0 
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nämlich im Jahre 1872, als großartige Kündigungen von Staatsanleibr, 
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am W nicht eingelöſten Wechſel zunächſt ſofort auf das Verla 1 
conto übertragen. | 
bg. Windtborft: Die Antwort des Bankpräſidenten auf die Klan, 
der unregelmäßigen Bräfentation der Priratbanknoten war nicht klarge % 
Was beißt eine raſche Expedition? Es ſcheint, daß man den legitimen, 10 
ſchäftskreis der Privatbanken beſchränken will, dadurch, daß man ihne 
durch eine unregelmäßige und maſſenweiſe Präſentation ihrer Bankng 
Verlegenheiten bereitet. Man ſperrt zu dieſem Zwecke ihre Noten eine 
lang ein, obwohl fih eine Privatbank dazu erboten hat, die Portolo 
für eine regelmäßige Präſentation ihrer Noten zu tragen. 10 
Bankpräſident v. Dechend: Wenn die letzte Thatſache richtig wäre, dong 
würde allerdings ein begründeter Vorwurf die Reichsbank treffen. Aber 7 
iſt nicht der Fall, die Reichsbank hat den Privatbanken wiederbolt aug 
deutet, daß eine tägliche Präſentation ihrer Banknoten erfolgen würde, and 
ſie die Portokoſten dafür tragen; das wollen die Privatbanken nicht, . 
die Reichsbank allein kann das erhebliche Porto dafür nicht allein mange N 
Keineswegs liegt es aber in ihrer Abſicht, auf die vom Vorredner W 
deutete Weiſe die Privatbanken zu ſchävigen. mer 
Adg. Meier (Schaumburg ⸗Lippe) beſtätigt als Präſident der Dr 
Bank die Ausführungen des Bankpräſidenten. Es iſt nicht die Abſeh ur 
Reichsbank, den Privatbanken durch eine unregelmäßige Präſentation grö 
Summen ihrer Noten Verlegenheiten zu bereiten. Obwohl es den Nich 
banken unbequem iſt, muß ich es doch als ein legitimes Intereſſe der ade 
bank erachten, Wechſel erften Ranges auch unter ihrem feſten Disco nun 
zu kaufen. Derartige Sachen emofehlen ſich überhaupt nicht zur Erörte 
in dieſem Haufe. ö pe 
Abg. Sonnemann: In anderen Ländern erfolgt die Feſtſezung a 
Goldpreiſes öffentlich. Das könnte auch bei uns geſchehen. Der 1 0 
präsident dat meine Frage nach den ſpeciellen Urſachen der Verluste 6 
Bochum und Dortmund nicht beantwortet. Der einzig richtige Weg d 
Betreff der Privat⸗Banknoten wäre der Austauſch immer einen Ta pu 
der Veröffentlichung der Bankausweiſe, alſo faſt jede Woche. Da 
würden auch die Bankausweiſe zuverläſſiger. nord 
Abg. Windthorſt: Ich babe von der ganzen Debatte den Ein eon 
daß es nicht gut war, die Reichsbank als ein Actien Unternehmen zu alzu 
ſtruiren. Das Intereſſe, hohe Dividenden zu erzielen, iritt dadur io wen 
ſehr in den Vordergrund. Ich hoffe, daß den ausgeſprochenen Intel i 
des Bankpräſidenten gemäß die Noten der Privatbanken jetzt TEgeih 
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vröfentirt werden, damit jeder Schein vermieden werde, als ſuche die Reichs⸗ 
bank ihnen Verlegenheiten zu bereiten. f RTL. - 
Abg. Dr. Bamberger: Seit Erlaß des Bankgeſetzes, feit dem Jahre 
1875 iſt die Handhabung deſſelben dier niemals ausführlich zur Sprache 
ekommen, und deshalb halte ich es im Intereſſe der Bank wie des Publi 
ums für außerordentlich wünſchenswerth, daß einmal die hier intereſſiren⸗ 
den Punkte zur Sprache gebracht werden. Hier muß 10 entſchieden meinem 
Feaunde Meier widerſprechen, wenn er in dem Zurſprachebringen dieſer 
genſtände etwas Ungehöriges finden will. Auch im Punkte der Dis⸗ 
konto⸗Politik kann ich ihm nicht zuſtimmen. Ich habe zwar geſtern erklärt, 
daß ich nicht ein Anhänger der ſtrikteſten Obſervanz bin und es der Reichs⸗ 
bant, nachdem es anderen Banken geſtattet worden iſt, nicht grundſätzlich 
um Vorwurf machen werde, wenn fie einmal unter den officiellen Bankſatz 
deruntergeht. Ich babe nur dagegen Verwahrung einlegen wollen, daß 
man ſich allzu kühn auf dieſe Bahn einläßt, ich babe mich verwahrt gegen 
inen Ehrgeiz, der in die Bankdirection fahren könnte, möͤglichſt viele Ge⸗ 
ſchäfte zu machen, überall und nirgends zu ſein, Alles an ſich zu ziehen 
und mit Jedem, der irgend in der Lage fein ſollte, billiges Geld auf den 
1 Markt zu werfen, mit noch billigerem Gelde zu concurriren. Was die 
eußerung des Abg. Windthorſt betrifft, ſo bin ich erſtaunt, daß der ſonſt 
o ſcharſſinnige Herr zu ſolchen Bemerkungen gekommen iſt. Er meint, 
aß dieſe Schäden nicht entitanden wären, wenn ſtatt einer Actiengeſell⸗ 
aſt eine rein fiscaliihe Bank gebildet worden wäre. Nach meiner Mei⸗ 
Jung kann es keinem Zweifel unterliegen, daß bei dem Beſtreben des 
Finanzminiſters, die Bank zu einer moͤglichſt guten Einnahmequelle zu 
machen, die Gefahr dann eine drei⸗ oder vierfach größere geweſen wäre. 
war gewiß ein durchaus richtiger Gedanke, eine Actiengeſellſchaft zu 
bilden, welche der Staat in ſeiner Hand hat und bei der er nicht in die 
1 Gefahr gezogen wird, in der 8 der eigenen Intereſſen die all⸗ 
gemeinen Verkehrsintereſſen in Gefahr zu bringen. : 
Abg. v. Kardorff: Es ware beſſer geweſen, wenn man, ftatt die Bank 
zu einem reinen Actienunternehmen zu machen, bei Berathung des Bank⸗ 
1 den von mir unterſtützten Antrag v. Minnigerode angenommen 
hätte, nach welchem das Syſtem der Preußiſchen Bank auf die Reichsbank 
übertragen werden ſollte. h 
Der Etat des Banlweſens wird darauf bewilligt. 
Abg. Klotz beantragt: die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion ſoll beauf⸗ 
tragt werden, zu prüfen, ob auf Grund des Art. 21 der Verfaſſung die 
Mandate der im Juſtizdienſte beförderten Abgg. Bähr (Kaſſel), v. Geß, 
v. Grävenitz, Thilo und Saro erloſchen find. a 
Das Haus beſchließt die Dringlichkeit für dieſen Antrag und nimmt 
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N Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr. (Interpellationen 
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Berlin, 25. Februar. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat auf 
den Vorſchlag Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin und des Capitels 
der zweiten Abtheilung des Luiſenordens dem Fräulein Ma rie von 
Kramſta, Rittergutsbeſitzerin auf Muhrau im Kreiſe Striegau, die erſte 
Klaſſe des Luiſen⸗Ordens zweiter Abtheilung mit der Jahreszahl 1865 
rliehen. 
Se. Majeſtät der König bat den Regierungs⸗ und Schulrath Bayer in 
iesbaden zugleich zum Conſiſtorialrath und Mitgliede des dortigen Con⸗ 
iſtoriums ernannt, ſowie dem Schlaͤchtermeiſter Richard Rehmenklau 
zu Metz das Prädikat eines Königlichen Hof⸗Schlächtermeiſters verlieben. 
d e. Majeſtät der Kaiſer bat den ſtändigen techniſchen Hilfsarbeiter bei 
er Kaiſerl. Normaleichungscommiſſion Dr. Löwenherz zum Kaiferlihen 
egterungsrath ernannt. 
er ordentliche Lehrer Dr. Damus an der St. Petri⸗Realſchule zu 
anzig iſt zum Oberlehrer befördert worden. 


Berlin, 25. Febr. [Se. Majeſtät der Kaifer und König] 
nahm heute den Vortrag des Chefs des Clvilcabinets, Wirklichen Ge⸗ 
heimen Raths von Wilmowskt, entgegen. 

[Ihre Majeſtät die Katſerin und Königin] wurde geſtern 
in Neuſtreliz von der Großherzoglichen Familie auf das Herzlichſte be⸗ 
willkommnet. Die Bevölkerung. betheiligte ſich an dieſem Empfange 
auf der Fahrt nach dem Schloſſe und ſpäter nach dem Palais Sr. 
königlichen Hoheit des Erbgroßherzogs, wo der feierliche Taufact voll: 
zogen wurde. Ihre Majeſtät reiſte um 4 Uhr von Neu⸗Strelitz 
wieder ab und traf um 6 Uhr in Berlin ein. — Heute findet im 
koͤniglichen Palais ein größeres Diner zu Ehren Sr. kalſerlichen Hoheit 
des Großfürſten Nicolaus von Rußland ſtatt. (R.⸗Anz.) 


— Berlin, 25. Februar. [Bundesrath.] Der Bundesrath 
wird morgen eine Plenarſitzung halten, in welcher auch der Entwurf 
eines Geſetzes gegen den Wucher eingebracht werden ſoll. Der Wort⸗ 
laut liegt noch nicht vor; ebenſo wenig ſind bis jetzt weitere Steuer⸗ 
geſetze erſchienen und gegentheilige Nachrichten daher falſch. 

) Berlin, 25. Februar. [Der Reichskanzler und die 
moskowitiſchen Zettelungen.] Es wird wohl gerechtfertigt fein, 
von dem Unmuth zu ſprechen, den Fürſt Bismarck über das Dementi 
empfinden ſoll, welches der „Krieg⸗in⸗Sicht“⸗Artikel der „N. A. Z.“ 
chon nach 24 Stunden in den Spalten deſſelben offictöfen Blattes 
erhalten hat. Sagt man doch, daß er das Erſcheinen dieſer von 
hoher militäriſcher Seite kommenden Widerlegung nicht verhindern 
konnte, daß aber binnen Kurzem ein diplomatiſches Actenſtück ver⸗ 
oͤffentlicht werden ſoll, welches prägnanter als alle Journalartikel die 
Beſorgniſſe über die kriegeriſchen Rüſtungen Rußlands begründen wird. 
Es handelt ſich darum, den Dfficiöfen die Grundlage zu einem zweiten 
„Krieg⸗in⸗Sicht“⸗Artikel zu bieten, welcher die „Moskowiten“ an ein- 
flußreicher Stelle belehren ſoll, daß ihre techniſch militäriſchen Er: 
Wwägungen gegenüber den weitausſehenden diplomatiſchen Berechnungen 
des Reichskanzlers in der Luft ſchweben und daß fie mit ihren 
Desaveus nicht feine antiruſſiſche Politit zur Umkehr zwingen können. 
Wenn dieſe Politik ſchon im Herbſt v. J. bis zu dem Punkte 
gediehen, daß die Truppenanhaͤufungen Rußlands an unſerer Oſtgrenze 
ahnliche Maßnahmen unfererfeitd beinahe veranlaßt hatten, fo iſt es 
erklärlich, daß der leitende Staatsmann jetzt, wo ſich die Situation 
im Rußland noch mehr complictrt hat, darüber erregt iſt, die Wiener 
Abmachungen aus verwandtſchaftlichen Rückſichten gekreuzt zu ſehen. 

ie heutige „Prov.⸗Corr.“ hätte nicht erſt die kriegeriſchen Gelüfte 
der Panflaviften zu betonen brauchen, um deutlich diejenigen Kreiſe 
in Peteröburg zu bezeichnen, welche in einer Offenſiv⸗ Allianz mit 
Frankreich das einzige Heilmittel der inneren Schäden ihres Landes 
erblicken. Den eigentlichen Kern des Dllemmas bezeichnet aber auch 
dies halbamtliche Blatt nicht. Fürſt Bismarck kann nicht mit dem 
Tanſlaviſten und Nihlliſten wünſchen, daß Czar Alexander dem 
| dahrene entſagt, wohl aber, daß der eigentliche Antagoniſt der 
f Sul Politik, Fürſt Gortſchakoff, vom Ruder zurücktritt. 
| 1 ſind ſeit geſtern von hier lebenden Ruſſen Gerüchte 
ben die Entlaſſung des ruſſiſchen Kanzlers und die Er⸗ 
j 1 ung Schuwaloffs auf ſeinen Platz in Umlauf geſetzt worden, 
gelb wir haben an ſonſt unterrichteter Stelle keine Beſtätigung der: 

5 en gefunden. Bürge dafür, daß keine fo nahe Loͤſung der be: 

e nenden Situation in Petersburg bevorſteht, dürften die Beſorgniſſe 
ö Sa welchen man ſich in der Umgebung des hiefigen Hofes über die 

. teren Ereigniſſe in unſerem Nachbarſtaat hingiebt. Schon aus 

Ss Grunde möchte man unter den perſönlichen Freunden und An- 

ungern des Czar Alexander wünſchen, daß der Gaſt unſeres Kalſers, 

roßfürſt Nitolaus, den Eindruck von hier mitnimmt, den deutschen 

die 154870 wohne ebenſowenig eine aggreſſive Tendenz bei, wie man 

ars Wihnung heel n Gtsmbefefiungen dit ge a dee 
eſen Auffaſſungen zuſtimm 

noch nicht Aberfehen ffaſſungen z , abt ſich augenblicklich 
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Räufern beſucht. 
Maſern, und ſoll 
geſchloſſen ſein. 


ü Dieſterreic. 
W. Von der öͤſterreichiſchen Grenze, 23. Febr. [Schülers Falliſſe⸗ 
ment. — s Fal enen von Hütten werken. — Höbere Lehr: 
anſtalten.] Das Falliſſement des Hauſes C. R. O. Schüler in Troppau 
8 nicht nur zahlreiche Familien und kleine Leute um ihre Erſparniſſe ge⸗ 
racht, ſondern auch den wohlhabenden 82jährigen Particulier C. Demel da⸗ 
ſelbſt zum Selbſtmorde veranlaßt. Der Unglückliche konnte den erlittenen, 
verhältnißmäßig geringen Verluſt nicht verwinden. — Trotz ungünſtiger 
Witterung wurde während des Monats Februar an den Erdaushebungen 
und Anſchüttungen der vom Staate auszuführenden Bahn Erbersdorf⸗ 
Würbenthal fleißig gearbeitet, ſo daß man der Betriebseröffnung der ca. 
20 Kilometer langen Strecke zum October d. J. entgegenſehen kann. Für 
die wirthſchaſtlichen Verhältniſſe ſowohl des Beſitz⸗ als des Arbeiterſtandes 
eröffnet ſich damit eine ſeknlichſt erhoffte beſſere Aera. Die ſeit Jabren 
außer Betrieb geſetzten Hoch⸗ und Deutſchmeiſterſchen Hüttenwerke in Lud⸗ 
wigsthal ſind nämlich auf 15 Jahre an die Familie Grohmann in Wür⸗ 
benthal dieſer Tage verpachtet worden; ihre Inbetriebnahme ſteht demnächſt 
bevor. Man darf erwarten, daß infolge deſſen die Neigung zum Aus: 
wandern ſich vermindern werde. — An dem Staats⸗Obergymnaſium zu 
Weidenau zählen Franzöſiſch, Böhmiſch, Stenograyhbie, Zeichnen, Geſang 
und Turnen zu den nicht obligaten Unterrichtsgegenſtänden; die Thatſache 
indeß, daß dieſe freien Gegenſtände ſeitens der Schüler ſtark frequentirt 
werden und der ſechste Theil der letzteren gelegentlich des Mitte d. Mts. 
ſtattgehahten Semeſterſchluſſes Vorzugszeugniſſe erhielten, ſtellen die Leiſtun⸗ 
gen der Anſtalt in ein beſonders günſtiges Licht. In gleicher Weiſe erfreut 
ſich die ſtaatlicherſeits gegründete landwirtbſchaftliche Lehranſtalt zu Ober⸗ 
Hermsdorf eines guten Rufes und zunehmender Frequenz. Saͤmmtliche 
Schüler wohnen gleich den Profeſſoren in der Anſtalt und ſpeiſen gemein⸗ 
ſchaftlich, indem das Inſtitut in ziemlicher Entfernung von den nächſten 
Ortſchaften Hermsdorf und Barzdorf auf einer Vorböbe des Grenzgebirgs⸗ 
zuges liegt. Im Laufe des vorigen Jahres erfuhr es namhafte Er⸗ 


Provinzial-Zeitung. 


4. Breslau, 23. Februar. [Rechte⸗Oder⸗ufer⸗Bezirks⸗Verein.] 

u der letzten, durch den Vorſitzenden genannten Vereins, Herrn Expeditions⸗ 
orſteher Meltzer, abgehaltenen Verſammlung machte derſelbe von ver⸗ 
ſchiedenen eingegangenen Schreiben Mittbeilung; bezüglich eines derſelben 
betreffs Beitritts von Mitgliedern zum Aſyl⸗Verein für Obvachloſe wird 
das Bedenken erhoben, daß das Aſyl zu weit vom diesſeitigen Stadttheil 
gelegen und für dieſen ſpeciell von geringerem Intereſſe ſei: betreffs einer 
Aufforderung des ſüdweſtlichen Bezirks⸗Vereins der Schweidnitzer Vorſtadt 
um Anſchluß an ein Geſuch deſſelden an den Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
räſident Schultz⸗Völcker, dahin gehend, die Publicationen der Eintra⸗ 
ungen in das Handels⸗Regiſter nicht nur durch die „Schleſiſche Zeitung“, 
ondern auch durch die früher dazu benutzten Organe veranlaſſen zu wollen, 
wird, nach Klarlegung der Verhältniſſe durch den Vorſitzenden, einſtimmig 
beſchloſſen, ein Geſuch gleichen Inhalts abzuſenden; — ebenſo wurde ein 
Antrag, den Magiſtrat zu erſuchen, am Ausgange der Oderbrücke nach dem 
Kaiſerthore eine Laterne mit der Aufſchrift „Schritt fahren“, wie dies be⸗ 
reits mehrfach innerhalb der Stadt geſchehen, aufzuſtellen, zum Beſchluß 
erhoben, ein fernerer Antrag auf Entnahme eines Betrages aus der Ver⸗ 
einskaſſe für die Suppen⸗Anſtalt vor dem Oderthore jedoch auf die Tages: 
Ordnung der nächſten Verſammlung verwieſen. — Demnächſt bielt Herr 
Ingenieur Lebnemann den angekündigten Vortrag „über Entwäfjerung 
der Städte“. Indem der Vortragende zunächſt auf das Hiſtoriſche und All⸗ 
gemeine betreffs der Entwäſſerungs⸗Anlagen in Städten einging, erklärte er 
den Zweck und die Wirkung derſelben in ihren allmäligen Ausbildungs⸗ 
ſtufen bis zum Syſtem unterirdiſcher Canale, welche in der Neuzeit die Ans 
nebmlichkeit und den großen fanitären Vortheil gewähren, daß ſie die Fäcal⸗ 
ſtoffe aufnehmen und direct abführen. Hieran ſchloß ſich eine Schilderung 
des Verfahrens bei Aufftellung und Anordnung der Entwäſſerung einer 
Stadt mittelſt unterirdiſchen Canal⸗Syſtems unter Berückſichtigung der je⸗ 
weiligen localen Verhältniſſe nebſt Beſchreibung der Herſtellung und Con⸗ 
ſtruction der Canale, der Einleitung und Fortleitung des Waſſers in die: 
ſelben, ſowie der erforderlichen Nebenanlagen, als Spülvorrichtungen, Noth⸗ 
ausläſſe, Sandfänge, Controlſchächte ꝛc., und eine ſpecielle Beſchreibung 
des Canalſyſtems der Oder⸗ und Sandvorſtadt. — Den Schluß des Vor⸗ 
trages bildeten Erklärungen und Erläuterungen über die Einrichtungen im 
Innern der Grundſtücke mit Rückſicht auf eine rationelle und gegen Tempe⸗ 
ratur⸗Einflüſſe möglichſt geſchützte Lage der Leitungen; betreffs der Ventile 
und Hähne zur Waſſerentnahme wurde empfohlen, nur ſolche zur Verwen⸗ 
dung zu bringen, welche beim Schließen keine nachtheiligen Schläge in der 
Leitung verurſachen und anſchließend eine Erklarung der in Breslau ge⸗ 
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Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 25. Febr. [Börſe.] Die bekannten Artikel der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ nahmen auch heute das Intereſſe der Börſe in Anſpruch. Mehr als 
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eigenartige Erfahrungen gemacht hat, hatte der vorgeſtrige Alarmartikel an 
den ausländiſchen Börfen gewirkt, von denen namentlich Paris und London, 
wo Ruſſen erbeblich ſchwächer waren, in ſchwacher Tendenz verkehrten. Der 
beſchwichtigende Artikel von geſtern Abend verlieh dem heutigen Geſchäft 
bier wieder größere Feſtigkeit. Die Stimmung für ruſſiſche Werthe blieb 
freilich abgeſchwächt. Man führte insbeſondere den Amſterdamer Platz als 
Abgeber an und wollte dieſe flaue Tendenz auf allerhand Gerüchte, die 
über die Situation in Petersburg colportirt wurden, zurückführen. Specu⸗ 
lative Montanwerthe, namentlich Laura, erzielten beſſere Courſe; möglicher⸗ 
weiſe wirkte die in Wiener Blättern aufgetretene Mittheilung, daß der 
Preisrückgang von Warrants in Glasgow durch die Operationen der 
Contremine herbeigeführt ſei. Das Geſchäft, welches ſich von vornherein 
auf allen Gebieten auf ziemlich enge Grenzen beſchränkte, nahm 
im Verlaufe des Verkehrs immer weiter an Umfang ab. Die 
Engagements bezogen ſich der Mehrzahl nach bereits per März, 
für welche faſt durchwegs böhere Courſe erzielt werden. Die Flau⸗ 
beit für ruſſiſche Werthe nahm weiter an Intenſität zu; es verſtimmte unter 
Andern, daß Fürſt Bismarck gelegentlich der Anweſenheit des Großfürſten 
Conſtantin angeblich eine ſehr bemerkliche Reſervirtheit bekunden ſoll. — 
Es notiren auf dem internationalen Markte: Credit 5444 — 2% —3, per 
März 544% —2%—3, Franzoſen 476% —5%—-6, per März 4776 bis 
7%, Lombarden 156—5%, per März 155 —5. Oeſterreichiſch⸗Ungariſche 
Anleihen ziemlich feſt, aber ohne belebteren Verkehr. Ruſſiſche Werthe 
chwach. Rubel notiren: per ultimo 218 —216—216,50, per März 217,50 
bis 216 — 216,50 (Vorprämie 219,50/3), per April Vorprämie 221/3 50. Auf 
dem localen Markte erzielten Laura 135—5,75—5,25—6, Dortmunder 
Stamm⸗Prioritäten 112,10—12,90—12,25—13, Disconto- Commandit 196% 

bis 7 bis 6%. Speculative Bahnen ziemlich feſt, aber ebenfalls ohne 
größeren Umſatz: wir erwähnen beſonders: per ultimo Rbeiniſche 
157,75 bis 90, do. junge 150,50, Bergiſch⸗Märkiſche 107,90 108,60 —25, 
Rumänier 50,30—80, Galizier 114, Oberſchleſiſche 185.25 — 184,75. Auf 
dem Anlagemarkte waren deutſche Fonds ſtill bei abgeſchwächten Courſen. 
Heimiſche Prioritäten ziemlich feſt. Ruſſiſche Prioritäten waren angeboten. 
Auf dem Caſſamarkte waren große heimiſche Bahnen ziemlich belebt, kleine 
Babnen ſtill. Von öͤſterreichiſchen Nebenbahnen behaupteten auch heute 
Elbthal eine ſebr 1 Meinung. In Stammprioritäten blieb das Ge⸗ 
ſchäft ſebr beſchränkt. Banken feſt. Caſſenverein + 2, Reichsbank + 1, 
Gothaer Grund — . Induſtriepapiere im Allgemeinen ſchwächer. Geld 
2 pCt. im Privatdiscont für Reportzwecke billiger als geſtern, 5%, gegen 
Re pCt. Ruſſiſche Zollcoupons notirten 20,65, 1822er Cou⸗ 
pons 20, 90. 

Heutige Prolongationsſätze: Credit 1, Franzoſen 0,50, Lombarden 0,50, 
Commandit 1 pCt., Darmſtädter 4, Deuiſche Bank %, Laura 4, Gas 
lizier 4, Ruſſiſche Noten 0,40 — 50 Pf. Dep., Orient⸗Anleihe 4 Dep., Uns 
gariſche Goldrente 0,20 Dep., Bergiſche X Rep 

Courſe um 2% Uhr: Feſt. Creduactien 
Franzoſen 476,00, Reichsbank 156,50, Disconto⸗Commandit 197,25, Laura⸗ 
bätte 137,00, Dortm. Union 113,25, Zürten 11,—, Maliener 81,87, Oeſter⸗ 
reichiſche Goldrente 73,75, Ungariſche Goldrente 87,75, Oeſterr. Silberrente 
62,12, do. Papierrente 61,37, öproc. Ruſſen 89,00, neue —, Köln⸗Mindener 
148,25, Rheiniſche 158 00, Bergiſche 108,75, Rumänen 50,87, Ruſſ. Noten 
216,75, alte —, Galizier —,—, I. Orient⸗Anleihe —,—, II. do. 60,50, 
III. do. 60,50, Weimariſche Bank —,.—. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silberrent.⸗Cp. 172,20 bez., 
do. Eiſendahn⸗Coupon 172,20 bez., do. Papier in Wien zablben mir. 
40 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,185 bez., do. Eifenbahn:Prigr. 
4,185 bez., do. Papier⸗Dollars 4,185 bez., 6X New⸗Jork⸗Cit9y 4,185 bez., 
Nail. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Ni. 
% Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruf. Zoll 20,65. 
bez., 22er Rufen —, Große Auf ſiſche Staatsbahn —, — bez. Ruf ſiſche 
Bosen⸗Credit bez., Warſchau⸗Wienei Comm. — bez., Rumäniſch, 
Divid.⸗Sch. per 1879 — bez., Warſchau⸗Teregpol —— ken, 3% un, 
5% Lombard min. — Pf. Paris, Diverſc in Bari? zahlbar min. — Pf 
Baris, Hollaudiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweiz“ minus — Pf. Paris 
Velgiſche minus — Pf. Brüffel. Verl. Eſtr.⸗Oblilas“ 20,38 ver. 
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bräuchlichſten Ventil⸗ und Hahn⸗Conſtructionen gegeben. — Nach dem 93 

Dank der Ne an den Herrn Vortragenden und Vertagung der Notenemiſſion für ge cin = 716,515,125 Rbl. unverändert. N 

im Fragekaſten vorgefundenen Fragen wurde die Sitzung um 104 Uhr Succurri. 411,300,000 Rbl. unverändert. 

geſchloſſen. 0 Vorſchüſſe der Bank an die Staats⸗ * 
Sagan, 24. Febr. [Feuer. — Staare. — Boberanſchwel⸗ egierung . 303,360,420 Rbl. Zun. 481,235 Rbl. 


*) Ab⸗ und Zunahme gegen den Ausweis vom 9. Februar. 


§ Breslau, 25. Februar. [Zur Lage der Eiſen⸗ und Kohlen⸗ 
Induſtrie.] Der Eiſenmarkt hat feine günſtige Phyſiognomie bewahrt, 
doch macht ſich im Allgemeinen eine gewiſſe Abſpannung bemerkbar, wie fie 
nach fo plötzlichen und ſprungweiſen Preisſteigerungen einzutreten pflegt. 
Hauptſächlich bezieht ſich das auf das engliſche Geſchäft. Es macht ſich 
in England die Meinung geltend, daß die jetzigen Preiſe auf die Dauer 
nicht zu halten fein werden, und daß über kurz oder lang ein Rückſchlag 
eintreten müſſe, ganz beſonders dann, wenn die amerikaniſchen Ordres noch 
weiter nachlaſſen ſollten. Es iſt ja ganz unſtreitig, daß der Bedarf an 
Eiſen aller Gattungen ganz bedeutend zugenommen bat, jo daß die Eiſen⸗ 
werke den fo plötzlich an fie berangetretenen Anſprüchen in vielen Fallen 
nicht genügen konnten, doch iſt andererſeits die Production in fo fiebers 
hafter Eile geſteigert worden, daß von einem Ueberwiegen der Nachfrage 
über das Angebot nur noch in ſehr beſchränktem Maße die Rede fein kann. 
In Schottland find ftatt der Mitte Februar vor. J. thätigen 87 Hochöfen 
deren jetzt 111 im Betriebe, und die Roheiſenvorräthe in den Stores von 
Glasgow betragen circa 443,000 Tons, gegen etwa 212,000 Tons zur 
gleichen Zeit des Vorjahres, wobei allerdings in Betracht zu ziehen iſt, daß 
die enormen Veſtande, welche vergangenes Jahr an den Hochöfen lagerten, 
zum größten Theil verkauft ſind. Der Warrantscours ſchwankt zwiſchen 67 
und 69 Sh. und ſchließt heute noch ic d mit 66 Sb. 7 D. Der 
Export aus Großbritannien geſtaltete ſich im Januar dieſes Jahres ſehr 
günftig und betrug Tons (wir fügen die Exporhahlen für Januar 1879 
in Klammern bei): an Roheiſen 102,565 (47,535), an Schmiedeeiſen 
23,357 (11,539), an Eiſenbahnſchienen 46,778 (20,473), an eiſernen Platten 
20,940 (12,521), an Zinnplatten 19,669 (12,566), an Schmiede⸗ und 
Gußſtücken 19,255 (17,608), an altem Eiſen 28,242 (1108), an Kohlen 
1,698,604 (1,335,449), an Stahlwaaren Pfd. Sterl. 254,606 (246,892), an 
Dampfmaſchinen Pfd. Sterl. 180,104 (218,921), an anderen Maſchinen 
355,881 (306,055). — Die deutſche Eiſen⸗Induſtrie hat fi fortgeſetzt 
guter Nachfrage und für viele Artikel beſſerer Preiſe zu erfreuen, ſo bleiben 
Stahlſchienen, Handelsgußwaeren und beſonders Keſſelbleche ſteigend, da⸗ 
gegen iſt für Roh und Walzeiſen eine weitere Preisbeſſerung nicht ein⸗ 
getreten, doch ſind auch für dieſe Artikel die Preiſe als 1 zu bezeichnen. 
Deutſches Roheiſen iſt knapp, in Folge deſſen baben weit 


lung.] Am Sonntag Abend 9 Uhr wurden wir durch Feuerſignale ſchon wieder 
einmal aus unſerer Rube aufgeſchreckt. Ein mit Stroh gedecktes, zum 
größten Theile nur aus Holz und Lehmfachwerk aufgeführtes Gehöfte im 
benachbarten Eckersdorf war in Flammen aufgegangen und der angegebenen 
Bauart, ſowie der dem verheerenden Elemente reichliche Nahrung bietenden 
Vorräthe an Heu, Stroh ꝛc. wegen in verhältnißmäßig kurzer Zeit nieder: 
ebrannt. Glücklicherweiſe konnte ſämmtliches Vieh, ſowie Wagen, Betten, 

aſche u. A. gerettet werden. Dagegen aber wurde ein ganzer Poſten Ge⸗ 
treide und eine anſehnliche Summe Geldes (in Werthpapieren und Metall) 
ein Raub der Flammen. Da die abgebrannten Gebäude ihrer Bauart zu 
Folge nur niedrig verſichert waren, ſo iſt der Schlag für den Eigenthümer 
ein um jo härterer. Allem Vermuthen nach liegt boͤswillige Brandſtiftung 
zu Grunde. — Seit voriger Woche haben ſich hier die erſten Frühlings: 
boten, die Staaxe, gezeigt und hören laſſen. — Geſtern und heute ift der 
1 5 jedenfalls Folge der ſchnellen Schneeſchmelze — bedeutend ange⸗ 

olle 


© Bolkenhain, 24. Febr. [Kirchen⸗Viſitation. — Einbruch. -- 
Concert. — Kinderkrankheiten.] In der lehlverfloſſenen Woche hielt 
Herr Superintendent Paſtor Hilberg aus Rohnſtock in Baumgarten, bieſigen 
Kreiſes, eine Kirchen⸗Viſitalion ab. Derſelbe wohnte vorigen Sonntag dem 
Gottes dienſte, ſowie einer Katechiſation mit der Schuljugend bei, hielt ſelbſt 
eine Anſprache an die Gemeinde und eine Unterredung mit der confirmirten 
Jugend, ſowie eine Conferenz mit dem Gemeinde⸗Kirchenrath. Ebenſo wur⸗ 
den die Kirchenbücher und die Kirchenrechnung einer Reviſion unterzogen. 
Ueber den Ausfall der geſammten Reviſion äußerte ſich der Herr Super⸗ 
intendent ſehr günſtig. — In der Nacht vom 19. zum 20. d. M. wurde in 
der Wohnung des Gaſtwirthes Auras zu Kauder, bieſigen Kreiſes, ein 
frecher Einbruch und großer Diebſtahl verübt. Mittels einer Leiter ge⸗ 
langten die Diebe durch die eingedrückten Fenſterſchreiben in die in der 1. Etage 
des Hauſes gelegene Wohnung und raubten aus derſelben 4 Gebett Betten, 
ammtliche Kleider des p. Auras und feiner Frau, ſowie die vorgefundene 

aſche. Der Genannte, welcher mit ſeinen Angehörigen in den Parterre⸗ 
Räumen ſchlaft und von dem Einbruch nichts wahrgenommen hat, hat da⸗ 
durch einen ſehr beträchtlichen Verluſt erlitten und den größten Theil ſeiner 
Habe verloren. Möge es den eifrigen Bemühungen der Sicherbeitsbehörden 
gelingen, die frechen Diebe zu entdecken und den Beſtoblenen in den Wieder: 
befig ſeines Eigentbums zu bringen. — Vorgeſtern Abend beranftaltete der 
bieſige Männergeſangverein „Harmonie“ im Saale des „Deutſchen Kaiſers“ 
ein Vocal⸗Concert, in welchem als Haupipiece das Tongemälde „Im 
Walde“ von Jul. Otto zur Aufführung kam. Sämmtliche Piecen wurden 
gut ausgeführt, was dem Verein und ſeinem Dirigenten um ſo mehr zur 
Ehre gereicht, als ſämmtliche Mitglieder, dem Arbeiterperſonal der bieſigen 
mechaniſchen Weberei zum größen Theil angeboͤrend, muſikaliſch und ger 
ian nicht geſchult find. — Nachdem während des ganzen Winters die 
Maſern in den Dörfern des diesſeitigen Oberkreiſes ſtark graſſirt haben, fo 
daß in vielen Ortſchaften die Schulen geſchloſſen werden mußten, kommt 
dieſelbe Krankheit nunmehr in unſerer Stadt und in deren nächſter Um: 
gebung in derſelben Weiſe zur Erſcheinung. Es liegen bereits viele Kinder 
darnieder, jo daß auch hier in der evangeliſchen und katholiſchen Stadt⸗ 
ſchule ſchon drei Klaſſen und die Schule in Wolmsporf geſchloſſen werden 
mußten; ob eine weitere Schließung auch der übrigen Klaſſen noch ein⸗ 
treten wird, hängt von dem amtlichen Urtbeil des Herrn Kreisphyſikus ab, 
der im Laufe dieſer Woche die Schulen ſanitätlich revidiren wird. 


—n. Bernſtadt, 24. Febr. [Vieh⸗ und Krammarkt. — Maſern.] 
Der geſtern hier abgehaltene Viehmarkt war eigentlich nur ein Schwarzvieh⸗ 
markt, da die Abhaltung des Rindvieb marktes wiederum von der königl. 
egierung nicht genehmigt worden war. Für Schwarzvieh, welches in ziem⸗ 
lich bedeutender Anzahl vorhanden war, wurden mäßige Preiſe gezahlt. 
Der Nachmittags ſich daran ſchließende Krammaikt war ſehr ſchwach von 


aliſche Walzwerke 
mit engliſchen Hochöfen Lieferungs⸗Contracte auf bedeutende Poſten engliſchen 
Roheiſens abgeſchloſſen, und man beabſichtigt dem gegenüber die Anfeuerung 
verſchiedener Hochöfen in Lothringen, Siegen und enen Ja Stettin 
ahlte man für engliſches Roheiſen 4,40 bis 4,60 M., für ſchoniſches 5,60 
lis 6 M. pr. 50 Kilogr. incl. Zoll. Auch aus Oeſterreich lauten die 
Berichte andauernd günſtig, eine Lieferung von 1,092,000 Kilogr. Stahl⸗ 
ſchienen für die Staatsbabnlinie Erbersdorf⸗Würbenthal erhielt dag Tepliper 
Walzwerk zum Preiſe von 12,25 Fl. pr. 50 Kilogr. frei Erbersdorf mit 
achtjähriger Garantie. — Im Koblengeſchäft find bemerkenswerthe 
Aenderungen nicht eingetreten. Bei ziemlich unveränderten Preiſen blieb 
die 1 5 nach Induſtriekohlen ſowohl, als auch nach Hausbrandkohlen 
eine ſtetige. 


W. [Tranäportbegänftinungen.] „Diejenigen Thiere, welche auf der in 
der Zeit vom 19. bis 21. Mai d. J. in Breslau ſtattfindenden Thierſchau 
ausgeſtellt werden und unverkauft bleiben, werden unter den üblichen Bes 
dingungen auf der königlich Niederſchleſiſch⸗Maärkiſchen, Oberſchleſiſchen, 
Breslau⸗Schweidnig⸗Freiburger und Rechte⸗Oder⸗Ufer Eiſenbahn bis zum 
31. Mai frachtfrei nach dem urſprünglichen Aufgabeort zurüdbefördert, 
wenn unter Vorlage des Originalfrachtbriefes für den Hintransport, der 
voll zu bezahlen iſt, ein Atteſt des Ausſtellungscomites beigebracht ward, 
wonach die Thiere ausgeſtellt geweſen und unverkauft geblieben ſind. 
Gleiche Vergünstigung genießen auf allen Staats- und unter Staatsper⸗ 
waltung ſtehenden Eiſenbahnen diejenigen Gegenſtände und Waſſerihiere, 


itz berrſchen gegenwärtig die g 


bier, wo man über die Zuverläſſigkeit des citirten Blattes bereits häufiger 


543,50, Lomparren 155,50. 


Tg 25. Febr. [Ausweis der Reichsbank] vom 13. Februar 


zus auf der im April d. J. in Berlin ſtaktfindenden internationalen 
Ausſtellung der See: und Binnenfiſcherei ausgeſtellt werden und unverkauft 


bleiben, ebenſo wie Gegenſtänden, Geräthen und Producten, welche auf e einige Käufer herangezogen, ſo würde der Umſatz ganz 


der Gewerbeausſtellung in Liegnitz reſp. der im Juni in Guben ſtattfin⸗ 
denden, mit einer Thierſchau verbundenen landwirihſchaftlichen Ausſtellung 
ausgeſtellt werden, auf einzelnen Bahnen eine gleiche Transport⸗Erleichte⸗ 
rung zu Theil wird. 


Berliner Börse vom 25. Februar 1880. 


Fonds- und Geld-Course. Weohsel-Course. 


Doutscho Reichs -Anl.|& 99,80 ba IR? . 169,55 b 
Eensolidirte Anleihe 11600 B 4. 100 FL . 4 Kl. % 168585 De 
do, do. 1878 „|d | 9980 d tonden I Let... 3 . 3 | 20,32 ba 
Staate-Auleihe . 4 | 99,69 ba Paris 100 ren. 8 T. 3 811 ba 
Btaats-Schuldscheine fte 95,00 de |perersburg 100 J. 3 % 121473 ba 
Präm.-Anleiho v. 1356031 14440 ba Warschau 109 8K. 8 T. 416,5 bz 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 103.80 bz 2 9 1 1975 
5 Wien 100 TI. 8 T. 4 172,60 bz 
Berliner 4½ 103,60 8 ds 28 2 M. 1 17170 bs 
J | Pommersche, . 3½ 90,66 bz 8 — DH - 
2 do. . 4 100,75 be& IKurh. 40 Thaler-Loose 283 25 bz 
5 do 8. u > — bz Badische 35 Fl.-Loose 2 5 ven 
do.Lndch.Ord..|4l/g 25 G Braunschw. Präm.-Anleihe 99,50 bz 

I bosensche neue. 4 | 99,30 6 Oldenburger Loose 156,10 8 1 
K Schlesische 3½ -- — — —Ly—-— 

„ \Lndschaftl.Oentrall4 99.0 bz Ducaten — — Dollar 4,19 bz 
S „Kur- u. Neumärk. 4 100,00 @ Sover, 20,35 6 Oest, Bkn. 172,90 hr 
= pommersche. q 4 |100,25 bz Napoleon 16,215 bz do. Bilbergi. 172,70 bz 
& }Posensche „.... 4 | 99,60 8 Imperials 16,65 8 Russ. Bkn. 216 50 tz 
a (Preussische ar, 4 =” 8 f 
) Westtfal. u. Rhein. 4 100,90 4 0 
3 Sächsische 1 (006 ba NN r Avtien 

Alesi 3 60 1 
1 7 5 55 Aachen-Mastricht.| ½ — 4 34,80 bz 
Badische Präm.-Anl, 4 137,75 bz „Aa. 4 108 00 d 
Baierische Präm.-Anl. 4 137 60 ba Berg-Märkische . 4 2 10 re 
do. Anl. v. 1878 | 0925 B Berlin-Anhalt . 6 51 1005 ba 
Köln-Mind. Prämiensch 3½ 138,25 etbzB |Berlin-Dresden . 0 — a 1 
Bächs, Rente von 18763 76,75 6 1 .. 101% 0 1 ur 2 
erlin-Hamburg . — 5 
0 n- cat Berl-Potsd.-Magdb 31 4 4 | 99,60 bz 
Hp eee, K Berlin-Stettin 200 4% 4 115,0 528 
6 SR 85 10250 7 Böhm. Westbahn. 5% 5 | 97,10 bad 
B. 3.50 8 e . — „ 
RP doe dg Gela kinn. f F 1 4328 be 
Bk. Pfb. 4½ 10, 10 b Cöln-Minden 25 ba 

Dee c AEG > 55 10250 en Dux-Bodenbach. B. 00 o 4 74,99 bi 
Kündbr. Cent.-Dod.-Or. 4½ 10,20 8 Gal. Carl-Ludw.-B.] 8,214] — 4 113,90 bs 
Unkündb. do, (1872) [15,10 ba n = > 1 25,30 bz 

„ rückab. à 11056 1130 B annover-Altenb. 9 
3 er do, 4½ 106,30 & Kaschau-Oderberg| 4 4 |5 54.80 ba 
Unk.H.A.Pr.Bd.-Crd.-B.5 | — — Bronpr. Budolfb.. 5 8 [5 0745 578 
E do. 6 107,00 @ Ludwigsh.-Bexb. — 2 2 
Kd Hrp.Bchnld,.do, 1 Märk,-Posener ..| 0 0 14 | 31,00 bad 
Hyp.- Auth. Nord.G-C-B|ö | 96,96 bz@ a Hi 6 8 — * 
B dbr. .. 20 bz ainz-Ludwigsh. — 

Faden. Byr- Brat. 8 109 80 Set e [4 10 | 100.0 Da 
do. do. II. Em. 5 103,26 6 Oberschl. A. % | — (10860 ba 
&oth, Präm.-Pf. I. Em. 5 121% bzB do. B. . . 8½ | — 3½ 1820 bad 

II. Em. 5 119,0 Oesterr.-Fr. St.-B. 6 — 4 |476,00-76 
= 2 1 eier - BR Oest. Nordwestb..| 4 — s 298.80 bz 
do. 50% frKkaIbr. m. 110% |167,16 @ { 
40, % do, do. m. l 10 4½ 102.50 · G Oest.Südb,(Lomb.)] ® 6. 4 | 166,00-55,00 
Meininger Präm.-Pfdb.|4 |124,10 ba fOstpreuss. Südb. .| 0 o 4 | 60,50 50 
Pfdb,d.Oest.Bd,-Or.-Ge,)5 102.50 G Rechte-O.-U.-B. . .| 7 — 1 144.19 br& 
Schles. Bodener.-Pfdbr.6 104,25 8 F 7 1 / 53 N Pi 
do, de. 4½ 103,0 ba ei nische 0 
4 99,10 ba 

Büdd. Bod.-Ored.-Pfdb. 5 — — do.Lit, B. (4b gar.) 5 4 5 
do. do. 41/91102,25 G Rhein-Nahe- Bahn © 0 4 12e bz 
——— jRumän.Eisenbahn| 2 — 4 | 50,50 bz 

Ausländische Fonds, Schweiz Westbahn] o — 4. | 19,70 ban 
Oost, Bilber-R. (1. /. L.. 4% 62,10 bs Stargard-Posener , Allg | Allg 4½ 103.25 ba 
do. 101/100 62,10 etbzB Thüringer Lit. A.] 8 — 4 1167.30 bz 
do, Goldrente „...4 | 73,50 bz Warschau-Wien . 9166| — 4 1251,50 bz 
do, Papierrente . 4½ 61,25 ba 

do. öder Prüm. Anl. 4 118.20 B Eisenbahn-Staram-Prlorltäts-Actien. 

do. Lott-Anl. v. 60.15 1125,75 bzB Berlin- Dresden . % | — s | 4280 bz 

29. Oredit-Loose. . fr. 4430 B tr e 58 
do. 64er Loose. . „ kr. 19, etbzB I hreslau- Warschau — |5 | 43,00 bz@ 
Bass, Frame Anl. 100 [199.25 b Halle Sorau dub. ? | — |5 | 8475 526 
20. Ori vo 1. v. 1877/5 1 15 Hannover-Altenb.] 0 — fr. — — 
do. Orient d. v. 88% 6080 den I Reblkurt- Falten? e s | 40,0 bzG 

5 III. do. v.181915 60,3040 be Märkisch -Posener| 5 5 5 100,90 bid 
46. Anleihe 1871. . 0 | 80.00 bag jMesdeb-Halbernt;| 8 8 6 31,40 bac 
do. Bod.-Cred. Pfdbr.ſs | 79,56 ba do. Lit. 0. 5 20 bz 

1 Ostpr. Südbahn .| 5 5 5 100,40 bz 

80. Cent Bod cr. 5. — — Posen- Kreuzburg. 224 — |5 74669 bz 
Buss.-Poln,Schatz-ObL|4 | 81.25 ba Rechte. O. U. . — 6 142.00 ben 
Poln, Pfudbr. III. Em. 5 66.00 bz eO. U. 0 
Poln. Liquid.-Pfandbr./4 | 57.80 bz Rumänjier 8 8 Gs 1109.75 bz& 
D . i 101.50 ba ee 4 E vum 

do. 50% Anleihe. 5 101,38 bzG Ar a 
Ital. 50% Anleihe 81 B 
Raab-Grazer onen | 93,00 bee 9 ae 
Rumänische Anleihe . — — Allg Deut. Hand. -G 4 4 50 
Türkische Anleihe . .|fr.| 11,66 b Berl. Rassen- Ver., 56% | 8#hoj4 [17300 beg 
Ungar. Goldrente . . . 6 | 87,80 b2B Berl. Handels-Ges.| 6 6 4 113,00 ba 
do. Loose (M. p. St.) fr. 215,10 G Brl. Prd.-u.Hdls.-B. 0 4½ 4 | 76,00 bz 
Ing. 500 St.- Eienb- Anl. 5 | 85,30 bs Braunschw. Bank 4½ — |4.| 43,25 bz 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — Bresl. Disc.-Bank.| 3 6½ |4 | 98,00 bad 
Finnische 10 en 61,00 bz& Bresl, Wechslerb. 25 i Bm Br 
Türken-Loose 32. Coburg.Cred.-Bnk.| 45 6 4 ‚15 bz 
Danziger Priv.-Bk.| 51 — 4 108,50 B 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien, Ders Creditbk. 63 — 1 165,90 bzB 
Berg.-Märk. Serie IL . 4½% 04,0% @ Darmst. Zettelbk.| 51½ 5½ |4 107, bzB 
do. III. v. St.3½ . 3½ 91,10 bz Deutsche Bank . Si — 4 ]149,50 b 
do. do. VI. 4½ 103,75 @ do, Reichsbank| 6, — 4 ½ 186,0 bzB 
do. Hess. Nordbahnfs 102,75 bz do. Hyp.-B. Berl.] 614 |6 4 | 93,586 
Nine tan „„ 4 17775 me wie een, Sn —.— 8 85 14 
er. 52 * do. ult. ae 7, 
do. Lit. C. 4½ 101,0 bz& f@enossensch.-Bnk. 5205 — 1 11300 br@ 
Brosl.-Freib, Lit. DEK. F. 4½ 103,2 8 do. junge) 5½ — 4 10% b 
do. do, & 15 Ho Goth. Grundcredb, 6 — 4 er 
do, do. 4½ 102.70 bz do. junge — 4 2 
4% d. f 0 be ram, ear. % d ee ve 
0. 0. 41 70 bz Haunov. Bank .. 4 2 1 2 
do. von 1876/5 105,90 bz Königsb.Ver.-Bnk.| 6 — 4 | 98,00 @ 
Breslau-Warschauer ..ö6 102,76 bzG ÄLndw.-B. Kwileckil 42 | — 4, | 73:00 bz 
r 210 a * Leipz. Cred.-Aust. 115 10 4 1150,76 bz 
do. . Lit. B. 4½ 101. Luxemburg. Bank 7½ | — 4 143,00 bz 
do, .. . . IV. 4 | 99,50 ba Magdeburger do, | 63/10 5¼ 4 1114,25 bz 
do. „ „ V. 4 99,50 B Meininger do, | 21] — 14. 110410 bad 
L. 
Halle-Sorau-Guben 46 1 2 Nordd, Bank ... 80% 10 ‘ 166 60 B 
Hannover-Altenbeken. 4 u Nordd. Grunder.-B.| ® — 64,75 bz& 
Märkisch-Posener . 4½ — — Oberlausitzer Bk. 4 4% 4 | 86,75 bz 
Miederschles.-Märk. 1.4 | 99,75 8 Oest, Cred,-Actien] 8% — 4 1844-3,50 
do. 15 0 2 IR PosenerPro.-Bank| 4 — 4 120 8 
do. I. u. . Pr.Bod,-Cr.-Act.-B.| 5 — 4 | 93,76 bz 
do. Obl. III. 4 | 29,00 @ Pr. Cent.-Bod.-Crd.| 9½ | — 4 12800 etbz@ 
Oborschlos, .... At Säche. Bank.. 5% | — 4 1118.96 bz 
do, E. a eure Schl. Bank-Verein| 5 — 4 11080 bag 
do. CW. RN De Weimar. Bank 0 — |4 | 4256 bz& 
2 — — ** * Bu 50 15 Wiener Unionsbk,| 6 — 4 220,0 @ 
0. EP Er EEr 2 00 2 
do. E.. 4 193,70 U In Liquidation, 
a. 8 —— 470,4 B Berliner Bank — — tr. — 
. 1103 % % entralp. f. Geno — — |fr.| 49,50 0 
do. von 1879 .41/,1103,9u 8 Buche tens BRaN | ol az Alleria 
En Sehl. Vereinsbank] — |— fr. — — 
e Pr Thüringer Bank .— | fr. 100. 25 0 
x 1 9 
do. Oosel-Oderb. fs 13.20 bzB n 
e eee . 11,09 bz 
1 11 Er do, Reichs-u.co.-B.| — |— || '— 
1 Märk.-Sch. Masch @| 0 — 4 | 40,75 bed 
do, Ndrschl.Zwgb,|3ljg 
gm Per 9 5 4 da 102,50 B Nordd. Gummifab,| 4 — 14 | 47,00 bz 
te-Oder-Ufer-B, 4½ 103,50 8 
Schlesw. Eisenbahn ‚dl — — Pr. Hyp.-Vers.-Act.| 5 — 4 | 99,06 bag 
Rchles, Feuervers. 21 — ftr. 1060 d 
kow-Asow gar. 8 25 bz& ; j 
ug do. in td Sterl 5 1 54 Donnersmarkhütt.| ½ — 14 | 72,00 b2G 
Oharkow-Kremen. gar. t —— ba r N . 5 — 1 16,00 B 
„ do. In Pfd. Sterl. b o. abg or — an oma 
Dize, Koslow gar. .d Pr dad Königs- u.Laurah.| 1½ f 4 135,10 ba 
Dux-Bodenbach . . 6 586,10 bz Lauchhammer . 0. — 1 61,00 bes 
do. II. Em. 5 82,70 bzB 8 RR Fu — > ber, ba 
Dunn tr.] 48,30 dan ns. Redenhütte. — 2 
Gal. Carl-Ludw-Bahn 5 91110 BB feed x ende d |6 16 600 60 
do. neue ohlenwer — 1 2 
e berg, „ % | 78,60 bz Schl.Zinkh.-Aciien) 5½ — 4 102,00 bz@ 
Ung. Kordostbahn . 5 | 72,80 beg do. St.-Pr.-Act. 61% — 14% 106,10 bz 
Ung. Ostbabnn 5 | 69,10 bz Oppeln. Portl. Cem. 31/4 — j4 | 6750 B 
Lemberg-Ozernowitz 6 | 75,60 etbz& Groschowitzer dto.| 2 4 4 70,25 6 
do. o. II. 5 | 2900 bz 8 Bergb, A — 5 10200 b 
do. do. III. | 24,40 bz orwärtshütte, . — 26,00 dz 
do. do, IV. | 12,00 bag en 
Mährische Grenzbahn|5 | 61,60 bz Bresl. E.-Wagenb.] 514 | — |4 | 81,00 bzB 
Mähr.-Schl, Centralb. .| fr | 31,20 Is do. ver. Oelfabr.| 6½ | — |4 | 79,00 bz 
Kronpr. Rudolf-Bahn 6 | 80,30 bg | do. Strassenbahn| 6 — 4 1116,59 ban 
Oesterr.- Französische. 379,265 bag jErdm. Spinnerei ‚| © — 14 | 46.10 bs 

de. do, II. s 1369,10 0 Görlitz, Eisenb.-B.] 6½ — 4 3,0 6 

do, südl, Staatsbahn 3 2620 bc Hog mas Wag. Fabrf 0 — 4 | 61,25 bz 

do. neues 263,56 ba O.-Schl. Eisenb.-B.] ® — 4 | 7450 bd 

do. Obligationen 5 | 93,50 bn fehl. Leinenind. „| 6 — 4 | 09.00 B 
Bumän, Eisenb.-Oblig. 6 | 98.06 brB do, Porzellan. 1½ | — |4 | 46,90 orB 
Warschau-Wien II. . 6 |10%00 ban JWilhelmsh, MA. ‚| 0 — |# | 46,25 bz 

0. III. . s 160,75 6 
do. IV. . % 40 ban Benk- Dlecont 4 pCt. 
m V. . 6 | 98,75 bz Lombard -Zinsfuss 5 pCt, 


Berlin, 25. Febr. [Producten⸗Vericht] Wir haben leichten Froft 
bei bedecktem Himmel. Die auswärtigen Berichte über das winterliche 
Wetter ließen einen beſonders feſten Verlauf des heutigen Marktes voraus⸗ 
Abe, Erwartungen dieſer Art wurden indeſſen vollſtändig getäuſcht. 

ggen konnte geſtrigen Preisſtand nicht behaupten, erſt nachdem die 
mäßigen Anerbietungen auf Termine mübfelig untergebracht waren, be 


Hartmann beweisen follen. Die Schriftſtücke werden dem Juſtiz 
miniſter überwieſen. Die Entſcheidung iſt erſt in einigen Tagen z; 
erwarten. 

London, 25. Febr. Der Herzog von Edinburg iſt geſtern Abend 
nach Petersburg abgereiſt. — Die heutigen Morgenblätter melde 
jetzt ebenfalls, daß die Königin ſich im Frühjahre nach Darmſtadt br 
geben werde. | 

Konſtantinopel, 25. Febr. Die Polizei faifirte bei einem Ind 
viduum, das ſich Papadopulos nennt und unter britiſchem Schutz M 
ſtehen vorgiebt, Bomben und Höllenmaſchinen. Man vermuthet, dd 
ein Attentat auf den Sultan beabſichtigt war. Mehrere Perfond 
ſind compromittirt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 


leblos geblieben gar — Hafer loco feit, feine Waare geſucht, Termine ohne 
Handel. — Rüböl hielt man feſter, es iſt jedoch nicht biel umgegangen und 
die Haltung ſchien zuletzt zu ermatten. — Petroleum ſtill. — Spiritus 
genoß 1 15 Beachtung, ſo daß die Verkäufer einiges Entgegenkommen 
zeigen mußten. 

Weizen loce 200—240 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
gelb. märk. — M. ab Bahn bez., per Februar — M. bez., per März⸗April 
— Mark bez., per April⸗Mai 234 —233—233½ Mark bez., ver Mai⸗Juni 
233½—233—233½ M. bez., per Juni⸗Juli 233½ —233 M. bez., per Juli⸗ 
Auguſt 223—221½ 222 Mark bez., per Septbt.⸗Oetbr. 217—2154% —216 
Mark bez. Gekündigt — Ctr. Kündinungspreis — Mark. — Roggen loco 
174—180 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſiſcher — M. bez., 
inländ. 175—177 M. ab Bahn bez., per Febr. und Febr.⸗März 174 Mark 
bez., per März⸗April — M. bez., per April⸗Mai 176—175—175% M. bez. 
u. Br., 175 M. Gld., per Mai Jun re Mark bez. u. Gld., 175 
Mark Br., ver Juni⸗Juli 174—173% M. bez. u. Gld., per Juli⸗Auguſt 
168% —168 M. bez., per September⸗October 166% —166 M. bez. Gekünd. 
— Str. Kündigungspreis — Mark. Gerſte loco 137—200 M. nach Qua⸗ 
lität gefordert. — Hafer loco 143—160 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat 
gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 148—151 Mark bez., ruſſiſcher 148 —150 
Mark bez., vommerſcher, mecklenburgiſcher und uckermärkiſcher 152—155 M. 
bez., ſchleſiſcher 153—156 Mark bez., böhmiſcher 152 —156 Mark bez., fein. 
weißer ruſſiſcher 155—156 M. ab Bahn bez., per Februar — M. bez., ver 
April⸗Mai 150 Mark bez., per Mai⸗Juni 152 M. bez., per Juni: Juli 153% 
M. bez., per Juli⸗Auguſt 154% M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungs⸗ 
preis — Mark. — Moggenmebt pro 1 Kilo Br. Nr. 0 und 1 incl. Sad: 
per Februar 24,70— 24,60 M. bez., per Februar⸗März 24,60—24,50 M. bez., 
per März April 24,60— 24,50 Mark bez., per April-Mai 24,60— 24,50 Mark 
dez., per Mai⸗Juni 24,60 — 24,50 Mark bez., per Juni⸗Juli — Mark bez., 
per Juli⸗Auguſt — Mark bez. Gekündigt — Ctr. Künvigungspreis — 
Mark. — Rüböl pro 100 Kilo loco mit Faß 54,6 Mark bez., obne Faß 54,3 
Mark bez., per Februar 54,5 Mark bez., per Februar Ne 54,5 Mark bez., 
per März⸗April — M. bez., per April⸗Mai 54,7—54,5—54,6 Mark bez., per 
Mai⸗Juni 55,4—55,3 Mark bez., per Juni⸗Juli — Mark bez., per Juli. 
Auguſt — Mark bez., per September⸗October 58,2 —58 M. bez. Gekündigt 
— Str. Kündigungspreis — Mark. — Leinöl loco 67 Marl. — Petroleum 
loco per 100 Kilo cl. Faß 25,1—25,3 Mark bez., per Februar 25 Mark 
bez., per Februar⸗März 24,5 Mark bez., ver März⸗April 24 Mark bez, per 
April⸗Mal 24 Mark bez., per September⸗October 25,6 Mark bez. Gekündigt 
— Ctr. Kündigungspreis — Mark. 

Spiritus Isca obne Zah 60 — 59,9 M. dez. ver Februar und Februar: 
März 59,8 Mark nom., per März April — Mark bez., per April⸗Mai 60,6 
bis 60,4 Mark bez., per Mai⸗Jum 60,7 60,5 —60,6 Pe. bez., per Juni⸗Juli 
61,6 61,4 Mark bez., ver Juli⸗Auguſt 62,4—62,3 Mark bez., per Auguſt⸗ 
September 62,7 62,6 Mark bez. Hef. — Liter. Kündigungspreis — M. 


Breslau, 26. Febr. 94 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung für Getreide feſt, bei mäßigem Angebot Preiſe gut preishaltend. 

Weizen, feine Qualitäten gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchle⸗ 
ſiſcher weißer 19,70 bis 21,30 —22,20 Mark, gelber 19,70 —20,90 bis 21,60 
Mart, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen in ſehr feſter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 16,70 bis 17,20 bis 
17,50 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezablt. 

Gerſte gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. 15,70 bis 16,80 Mark, weiße 
17,00 bis 17,40 Mart. 5 

Hafer behauptet, pr. 100 Kilogr. 14,20 — 15,00 bis 15,40 Mark. 

Mais gute Kaufluſt, vr. 100 Kilogr. 14,60—15,00—15,60 Mark. 

Erbſen ſchwach zugeführt, pr. 100 SKilsg. 18,50 — 19,60 bis 20,20 
Mark, Victeria⸗ 21/00 22,00 23,50 Mark. 

Bohnen ohne Angebot, pr. 100 Kilogr. 20,50 — 23,50 — 23,00 M. 

Lupinen, mehr beachtet, vr. 100 Kilogr. gelbe 7,20 bis 8,00 —8,40 
Mark, blaue 7,10—8,00—8,30 Mark. 

Wicken unverändert, pr. 100 Kilogr. 13—13,50—14,20 Mark. 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und 5 
Schlag⸗Leinſaat. 26 — 25 — 2 — 
Winterraoas 28 — 22 25 21 75 
Winterrübſen 22 50 21 50 21 — 
Sommerrübſen 23 — 22 — 20 50 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(B. T. B.) Paris, 25. Februar, Abends. [Boulevard⸗Verlehr, 
Zproc. Rente —, —. Neueſte Anleihe von 1872 116, 35. Türken 18 
10, 95. Neue Egypter 287, 50. Banque ottom. —, —. Italiener 8l, 
Chemins —, —. Oeſterr. Goldrente —, — Ungar. Goldrente 87% 
Spanier exter. —, —. Spanier inter. — 1877er Ruſſen 90%... Türken 
looſe —, —. III. Orient 60%. Lombarden —, —. Rubig. 

Frankfurt a. M., 25. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schlu 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 467. Pariſer Wechſel 81, 22. Wien 
Wechſel 172, 62. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 148. Rhein. Stamm 
Actien 158. Heſſ. Ludwigsbahn 107. Köln⸗Mindener Prämien⸗Antzeill 
135. Reichsanleihe 99%. Reichsbank 156%. Darmſtädter Bank 155%: 
Meininger Bank 103%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 725, 00. Creditactien. 
271%. Silberrente 62%. Papierrente 61%. Goldrente 73%. Ungarſch 
Goldrente 87%. 1860er Looſe 125%. 1864er Looſe 318, 40. Ungarſſch 
Staatslooſe 216, 00. Ungar. Oſtbabn⸗Obligationen II 80. Böhm. Welt 
bahn 194%. Eliſabetbbahn 165. Nordweſtbahn 149%. Galizier 

ranzoſen“) 237%. Lombarden “) 77. taliener —, —. 1877er Rufen 
9. II. N 607%. Central⸗Pacific 110%. Schweizer Central 
bahn —. Ludwigshafen⸗Bexbach —. Ziemlich feſt. 

Nach Schluß der Börfe: Ereditactien 271½, Franzoſen 238, Galizier - 
Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, II. Orientanleihe 
III. Orient⸗Anleihe —. f 

*) per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 25. Februar, Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Hamburer 
St.⸗Pr.⸗A. 126%, Silberrente —, Oeſt. Goldrente 73%, Ung. Goldt 
87%, Credit⸗Actien 271%, 1860er Looſe 126%, Franz 594, Lombarden 
192, Italien. Rente 8174, 1877er Ruſſen 89, II. Orient⸗Anleihe 58% 
Vereinsbank 123%, Laurahlltte 135 /, Nordd. 166%, Commerzbank 118% 
Anglo ⸗ deutſche 56, 5% Amerikan. 96, Köln: Mind. St.⸗A. —, b 
Eiſenb. do. 157 J, do. junge 150, Berg.⸗Märk. do. 108%, Berlin Hang 
do. 194%, Altona⸗Kiel. do. 140, Disconto 1 , Preuß. Aproc. Conſo 
99%, öſterr Nordweſtbahn 372. — Schluß feſter. dr 

Hamburg, 25. Febr., Nahm.[Getreidemarkt.] Weizen loco unverände 
auf Termine Bi 957 Er unperändert, auf Termine feſt. Weizen 

r., 


\ 


— — — — 


April⸗Mai 232% 31% Go., pr. Mai⸗Juni 282% Br., 231% Gd. Rogg 
pr. April⸗Mai 169 Br., 168 Gd., pr. Mai⸗Juni 169 Br., 168 Gd. II 
Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl ruhig, loco 57, pr. Mai 56%: 
Spiritus ſtill, pr. Febr. 51% Br., pr. März⸗April 51 Br., pr. April⸗ 
50% Br., pr. Maſ⸗Juni 50% Br. Kaffee seit, Umſatz 5000 Sack. Petrae 
feft, Standard while loco 7,35 Br., 7,30 Gd. pr. Febr. 7,25 Gd., pr. MW 
April 7,40 Gd. — Wetter: Schön. N) 
Liverpool, 25. Febr., Bormittags. [Baumwolle.] (Anfangsberſde 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Zeit. Tagesimport 9000 Balla 
davon 3000 Ballen amerikaniſche. 10 
Liverpool, 25. Febr., Nachmittags. [Baumwolle] (Schlaßbente 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ball 0 
Amerikaner feſt, Surats 50 Middl. amerikaniſche März⸗April⸗Lieſeru 


eſt, 25. Febr., Vormittags 11 Uhr. [Broductenmarkt] P 


feftigte ſich die Haltung zuletzt ein wenig. Loco iſt der Handel forkdauernd]. Paris, 25. Febr. Es verlaulet, Orloff legte heute dle Schelſt⸗ 
enn . e zee oer weite dle Identität und die Sol 2 W uſſen 
loco feſt, Termine luſtlos, per Founlabr 14, 45 Gd., 14, 50 od, 


Leindotter 22 — 21 50 20 75 l r. Kohlraps per Auguſt⸗Septbr. 13%. — etter: Mild⸗ t. 
Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 6,50 —6,70. Mark, — fremde Paris, 25. Februar, Nachm. [Productenmarkt. (Sela 
8,10—6,30 Mark. Weizen matt, per Febr. 34, 50, per März 34, 10, per Mai⸗Juni 39 ner 


Leinkuchen in ruhiger Stimmung, pr. 50 Kilogr. 9.50—9,70 Mark. per Mai ⸗Auguſt 32, 00. — Mehl weichend, per Februar 69, 75 
Kleeſamen ſchwach zugeführt, rother nur feine Qualitäten beachtet,] März 70, 00, per Mai⸗Juni 68, 50, per Mai⸗Aug. 67, 75. — Rüböl ſtebee⸗ 
pr. 50 Kilogr. 35—44—46 —50 Mark, weißer unverändert, 44—53 6274 per Februar 79, 75, per März 80, 00, per Mai⸗Auguſt 82, 0 ber 

Mark, bochfeiner über Notiz. 2 ; Spiritus ruhig, per Februar 74, 25 
Tannenklee ruhig, pr. 50 Kilogr. 42—50—60 Mark. März 73, 00, per April 72, 75, per Mai⸗Auguſt 70, 25. br. 
= 52 ymotbee in etwas beſſerer Stimmung, pr. 50 Kilogr. 18—22 bis Paris, 25. Febr., Nachmittags. Rohzucker 1 10 0 ver; 1 
x a 


rk. 8 
Mehl mehr Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 30,50—31,50 Mark, Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Klgr. per Februar 68, 00, per März⸗ Au 
Roggen fein 2650 — 0 Mart, Bausbaden 25,50--26,50 Mar, Roggen dig, 0 ar. per ö „00, pe 


Futtermebl 10,90 — 11,8 Mark, Weizenkleie 10,20— 10,70 Mark. London, 25. Febr. Hapannazucker Nr. 12 25%. Matt. 601 
eu 2,50—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. bez, ‚ar April 


oggenſtrob 19,00—22,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts · 
Sternwarte zu Breslau. 


per Auguſt⸗December 8, 40 Brief. 


Breslauer Disconto-Bank 


Februar 25., 26. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. ˖ * 
Luftwärme (O.)) — 09,4 — 205 — 3% 
Sa 90 5 (mm) . 755,7 755,1 749,9 Friedenthal & Co. 
Hunte wat). > 70 80 Der unterzel Comma 
unſtſättigung (pCt.). er unterzeichnete Aufſichtsrath beehrt ſich, 0 
F . NW. 1. W. 1. W. 1. ditiſten zur - 0 ficht ha 0 nd 25 in (3239 
Mir | beiter. bedeckt. beveckt. 


Breslau, 26. Febr. [Waſſerſtan d.] O.⸗B. 5 M. 46 Cm. U.⸗B. 1 M. 32 C. zehnten ordentlichen General-Verſammlun 
— auf Donnerstag, den 25. März d. J. 
Telegraphiſche Depeſchen. Nachmittags 4 Uhr. 


. (Aus Wolff's Telegr.-Bureau.) im kleinen Saale der neuen Börſe hierſelbſt 
Berlin, 26. Febr. Die „N. A. 3.“ ſagt: Es wird uns lieb] ergebenſt einzuladen. 
fein, wenn die Erörterung, welche wir durch den Artikel von Montag Tagesordnung. 
angeregt haben, von der Preſſe der Nachbarländer gründlich auf: 9 Die 15 0 0 des 1 bezeichneten Gegenſtände; 11 der 
genommen wird, damit die Leſer derſelben ſich auch dort gründ⸗ Sichten hung über Vertheilung des Reingewinnes nach 8% . 
licher als bisher die Frage vorlegen: It es wahr und kann] Die Legitimation zur Stimmberechtlgung in der General 


es nach geſchichtlicher Erfahrung und nach der Verfaſſung] ſammlung kann nur in der in den 40—42 des Statuts 
Deutſchlands für wahrſcheinlich gehalten werden, daß Deutſchland ſich bescheren Weiſe geführt werden. N i e 
mit Angriffsplänen gegen feine Nachbaren trage oder iſt es nicht Die Actten find im Geſchäftslocale der Geſellſchaft, Junkernſtg, 
vielmehr angezeigt, daß wir den Nachbarvölkern Deutſchlands, den Nr. 2 hierſelbſt, ſpäteſtens bis zum 11. März d. J. zu deponleh | 
Männern, den Parteien, den Blättern Glauben verſagen, welche täg⸗ und wird die Hinterlegung der Depotſcheine der Reichsbank⸗Ha 
lich mit böſen Abſichten, die Deutſchland gegen fie im Schilde als genügender Beweis des Aetlenbeſitzes angeſehen. DE 
führen ſoll, ängſtigen oder aufzuregen verſuchen? Die „Nordd. Breslau, den 25. Februar 1880. "u 
Allgem. Zeitung“ ſchließt: duo si faciunt idem, non est idem. D A ichts th 

Rußland beſitzt in ſeinem Klima und in ſeiner Ausdehnung eine er ** 1 va * 
natürliche Feſtung, welche durch künſtliche Verſtärkung kaum gewinnen | e Wellsmbernenehhir, 
kann. Wir find nicht in gleicher Lage. Die Verthellung unſerer! 


Garniſonen iſt kaum fü pte D ; ige für ei 11 
Angriff ge a 95 5 Tan A 11 — Chemische Fabrik „ere 1 


Punkte, daß Eroberungszüge gegen ſeine heutigen Nachbarn Deutſch⸗ i 
land nie in den Sinn gekommen ſind und heute unwahrſcheinlicher, u Natibo r, 
wie je find. Wenn Deutſchland 1871 die Revindication der ihm empfohlen als reelle und billige Bezugsquelle für 


früher entriſſenen Landestheile bewirkte, ſo geſchah dies nur aus dem 0 

defenfiven Bedürfniß der Deckung feiner Grenze und in Folge eines Superphosphate jeder Art, N 

uns ſehr gegen unſeren Wunſch aufgedrängten Krieges. Fleischdüngeme der K 41 
Wien, 25. Febr. Die „Polit. Corr.“ meldet aus Saloniht: Hier eine 

ii die Nachricht eingetroffen, daß Oberft Song noch am beben if. Die Hnochenmehl, gedämpft u. aufgeſchloſſt 

Pforte beauftragte die General⸗Gouverneure von Salonicht, Monaſtir und Aufträge möglicht zeitig erbeten. Br 

Koſſowo Alles aufzubieten, um die Freilaſſung Syny's zu bewerk⸗ b 

ſtelligen. Zur Zeit it, des Schneefalls wegen, jedoch der Verkehr im T Kosch. 

er Beli ir RER Syny Meyer ſehr ſchwierig. Es f 

eißt, die Briganten verlangen 8000 Pfund Loͤſegeld. In Salonichi ; Dr. Stei 6 

iſt das britiſche Kriegsſchiff „Antilope“ eingetroffen. Druck von Geaß, Barth u. Comp. (W. Oedt in Breslau - 


